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1. Einle i tung 

Die Veränderung des Klimas schreitet voran mit lokalen und globalen Auswirkungen, welche die 

Lebensgrundlage vieler Menschen bedrohen. Gezielte Anpassung durch Beseitigung der Ursachen 

(Klimaschutz) und zur Milderung der Symptome (Klimaanpassung) wird dringlicher. Die notwendigen 

Änderungen der Gewohnheiten und Transformation der Lebens- und Wirtschaftsweisen erreichen 

zunehmend Akzeptanz, da die Warnungen vor den Folgen des Klimawandels allgegenwärtig- und 

zunehmende Wetterextreme global und lokal spürbar sind. Das tatsächliche Ausmaß der 

Auswirkungen unterscheidet sich von Region zu Region, wird aber tendenziell unterschätzt (Newman 

& Noy, 2023) (Schewe, Gosling, Reyer, & et al, 2019). Um die Schäden und Gefahren der Klimafolgen 

möglichst gering zu halten, müssen Anpassungsmaßnahmen auf lokaler Ebene getroffen und 

handlungsfeldspezifisch abgestimmt werden.  

So weist auch der Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC) in seinen Sachstandsberichten 

auf die Folgen der menschengemachten Klimakrise hin und betont den immensen Handlungsdruck. 

Laut dem aktuellen Bericht aus dem Jahr 2022 werden mehr als 3,3 Milliarden Menschen in hohem 

Maße von den Klimaveränderungen betroffen sein. Insbesondere in urbanen Gebieten sind die 

Gesundheit, das Leben und die Lebensgrundlagen der Menschen, aber auch die gebauten Strukturen 

und kritischen Infrastrukturen, einschließlich Energie- und Verkehrssysteme, durch Hitzewellen, 

Stürme, Dürren und Überschwemmungen bedroht. Selbst bei einer Begrenzung der globalen 

durchschnittlichen Temperatur auf 1,5 °Celsius (zeitweise erreicht in 2023 (Umweltbundesamt, 2024)) 

werden Menschen und Ökosysteme unter einer vermehrten Belastung leiden. Der zweite Teil des 

sechsten Sachstandsberichtes zeigt eindrücklicher als zuvor die Wechselwirkungen zwischen 

Klimaveränderungen, der Artenvielfalt und den Menschen auf. So spielen der Schutz und die 

Wiederherstellung natürlicher Ökosysteme bei der Abmilderung extremer Wetterereignisse eine 

besonders große Rolle (Intergovernmental Panel on Climate Change, 2023). Als Menschen sind wir Teil 

des Systems, das wir beeinflussen, und tragen somit die Verantwortung, die Zukunft lebenswert und 

klimagerecht zu gestalten. 

In diesem Zusammenhang verfolgt das vorliegende Klimaanpassungskonzept das Ziel, Strategien und 

Maßnahmen zu entwickeln, um auf bereits beobachtete und zukünftig erwartete Klimaveränderungen 

in der Stadt Schwäbisch Gmünd zu reagieren. Die Erhöhung der Resilienz gegen-über den 

Auswirkungen des Klimawandels soll langfristig die Lebensqualität in der Stadt sicherstellen. Das 

Klimafolgenanpassungskonzept ist nach den Vorgaben des Bundesministeriums für Umwelt, 

Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz zǳǊ αCǀǊŘŜǊǳƴƎ Ǿƻƴ aŀǖƴŀƘƳŜƴ ȊǳǊ 

!ƴǇŀǎǎǳƴƎ ŀƴ ŘƛŜ CƻƭƎŜƴ ŘŜǎ YƭƛƳŀǿŀƴŘŜƭǎά Ƴƛǘ ŘŜƳ CǀǊŘŜǊǎŎƘǿŜǊǇǳƴƪǘ αYƻƳƳǳƴŀƭŜ 

[ŜǳŎƘǘǘǳǊƳǾƻǊƘŀōŜƴ ǎƻǿƛŜ !ǳŦōŀǳ Ǿƻƴ ƭƻƪŀƭŜƴ ǳƴŘ ǊŜƎƛƻƴŀƭŜƴ YƻƻǇŜǊŀǘƛƻƴŜƴά ŜǊŀǊōŜƛǘŜǘ ǿƻǊŘŜƴΦ 
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1.1 Globa le  und  Nat iona le  Rahmenbed ingungen  zum Kl imawande l 

Die klimapolitischen Zielvorgaben werden auf internationaler, europäischer und nationaler Ebene 

festgelegt. Einen wichtigen Bestandteil auf globaler Ebene bildet das Pariser Klimaabkommen von 

2015. 195 Staaten einigten sich auf das Ziel, den Anstieg der weltweiten Durchschnittstemperatur auf 

1,5 °C zu begrenzen, da dies die klimawandelbedingten Folgen und Risiken deutlich vermindern würde. 

Im Rahmen dessen haben die Länder nationale Klimaschutzpläne zur Emissionsminderung aufgestellt, 

die zur Erreichung des 1,5 °C Ziels beitragen sollen. Darüber hinaus soll die Anpassungsfähigkeit an 

den Klimawandel erhöht werden, damit die Auswirkungen des Klimawandels minimiert und ggf. 

zuvorgekommen werden. Insbesondere Städte und Regionen spielen in diesem Zusammenhang eine 

zentrale Rolle. Sie sind einerseits dazu aufgerufen, die Anstrengungen und Maßnahmen zur 

Emissionsminderung zu unterstützen. Andererseits sollen sie ihre Widerstandsfähigkeit gegenüber 

klimatischen Veränderungen erhöhen sowie ihre Anfälligkeit verringern. Der verantwortungsvolle 

Umgang mit Natur und Umwelt, der Reduktion der CO2-Emissionen sowie der effiziente Einsatz von 

Energie und der Förderung Erneuerbarer Energien sind maßgeblich. Ein weiterer wesentlicher Aspekt 

besteht in der vorausschauenden Anpassung der städtischen Strukturen an die Folgen und 

Auswirkungen des fortlaufenden Klimawandels. So ist im Falle eines ungebremsten Klimawandels, im 

Jahr 2080 in Deutschland, z. B. durch Reparaturen nach Stürmen oder Hochwassern und 

Mindereinnahmen der öffentlichen Hand, mit einer Zunahme der Kosten je nach Klimaszenario auf 

jährlich 0,3 bis 0,75 % des Bruttoinlandsproduktes (BIP) zu rechnen.  Bezogen auf das heutige BIP in 

Deutschland würde das zwischen 8 und 21 MrdΦ ϵ ǇǊƻ WŀƘǊ ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴ (Ciscar, Paroussos, & van 

Regemorter, 2009). Die Bezifferung der Kosten wird dabei im Zeitraum von 2022 bis 2050 auf knapp 

900 Milliarden Euro geschätzt (Flaute, Reuschel, & Stöver, 2022). Der Klimawandel ist also nicht 

ausschließlich eine ökologische Herausforderung, sondern auch in ökonomischer Hinsicht von Belang. 

Aufgrund gesetzlicher Vorgaben (Bundesgesetzblatt, 2023), dem Angebot von Fördermitteln und zur 

vorbeugenden Sicherung der Lebensqualität und körperlichen Unversehrtheit beginnen Städte und 

Gemeinden, sich mit den Fragen der Adaption an den Klimawandel zu beschäftigen. 

γ Was wird sich verändern? 

γ Wo entstehen Risiken und Gefahren? 

γ Wie können wir uns darauf vorbereiten? 

Die klimabezogenen Prognosen zeigen, dass auch die Stadt Schwäbisch Gmünd von diesen 

Entwicklungen betroffen ist. Bereits heute ist der Klimawandel in Schwäbisch Gmünd deutlich spürbar, 

wie die steigende Anzahl extremer Wetterereignisse eindrucksvoll zeigen. Ein für die Menschen in der 

Stadt einschneidendes Beispiel war das Starkregenereignis im Mai 2016, bei dem große Bereiche rund 

um die Rems und den Josefsbach überflutet und Schäden an Leib und Infrastruktur zu beklagen waren. 

Mit dem Klimafolgenanpassungskonzept erhält die Stadt Schwäbisch Gmünd eine zentrale Wissens- 

und Handlungsgrundlage für die zielgerichtete Adaption an die fortschreitenden Klimaveränderungen 

Als ein strategisches Instrument soll das integrierte Klimaanpassungskonzept Einzug in alle relevanten 

Handlungsfelder halten und eine Verstetigung von Prinzipien der Klimaanpassung in der Verwaltung 

und in der Bevölkerung ermöglichen. Gleichzeitig soll das Konzept die Bürgerschaft und weitere 

Akteure der Stadt motivieren, selbst tätig zu werden und ihren Handlungsspielraum zu erkennen.  

1.2 Deutsche  Anpassungss t ra teg ie  an  den  K l imawande l  (DAS)   

Mit der deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel (DAS Klimaanpassung) wurde am 

17. Dezember 2008 ein bundesweiter Rahmen geschaffen, der es den unterschiedlichen 

Handlungsebenen (Bund, Länder, Kommunen) sowie der Stadtgesellschaft erleichtern soll, 

Betroffenheiten und Möglichkeiten zur Anpassung an den Klimawandel zu identifizieren sowie 
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aŀǖƴŀƘƳŜƴ Ȋǳ ǇƭŀƴŜƴ ǳƴŘ ǳƳȊǳǎŜǘȊŜƴΦ ½ƛŜƭ ŘŜǊ {ǘǊŀǘŜƎƛŜ ƛǎǘ ŜǎΣ αŘƛŜ ±ŜǊǿǳƴŘōŀǊƪŜƛǘ ƎŜƎŜƴǸōŜǊ ŘŜƴ 

Folgen des Klimawandels zu mindern bzw. die Anpassungsfähigkeit natürlicher, gesellschaftlicher und 

ökonomischer Systeme zu eǊƘŀƭǘŜƴ ƻŘŜǊ Ȋǳ ǎǘŜƛƎŜǊƴ ǎƻǿƛŜ ƳǀƎƭƛŎƘŜ /ƘŀƴŎŜƴ Ȋǳ ƴǳǘȊŜƴΦά (Die 

Bundesregierung, 2008). 

Alle fünf Jahre wird die Strategie evaluiert und fortgeschrieben (zuletzt 2019). Insgesamt 

15 Handlungsfelder werden hinsichtlich möglicher Auswirkungen des Klimawandels untersucht und 

entsprechende Handlungserfordernisse zur Anpassung benannt.  

 

Abbildung 1-1: Handlungsfelder und Cluster der DAS. (Eigene Darstellung) 

1.3 Ers tes  bundeswe i tes  Kl imaanpassungsgese tz 

Um einen strategischen Rahmen für eine vorsorgende Klimaanpassung auf allen Verwaltungsebenen 

zu schaffen, wurde am 13. Juli 2023 das erste bundesweite Klimaanpassungsgesetz beschlossen und 

im Dezember 2023 veröffentlicht (BGBl. 2023 I Nr. 393). Mit dem Gesetzesentwurf werden die Länder 

beauftragt sich an die verändernden klimatischen Verhältnisse anzupassen und systematische und 

flächendeckende Strategien zu erarbeiten, zu berücksichtigen und zu berichten. Bei der Erstellung von 
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Klimaanpassungskonzepten sind die Gemeinden und Kreise zu beteiligen. Darüber hinaus dient der 

Gesetzesentwurf als Verpflichtung für eine bundesweite vorsorgende Klimaanpassungsstrategie 

(BMUV, 2023). 

1.4 Kl imaanpassungsgese tz  Baden-Wür t temberg 

Am 01. Februar 2023 hat der Landtag Baden-Württembergs das Klimaschutz- und 

Klimawandelanpassungsgesetz beschlossen. Mit dem Gesetz wurde das Klimaschutzgesetz aus 2013 

in dem Sinne weiterentwickelt, dass Klimaanpassung eine größere Rolle spielen muss. Fortan muss 

spätestens alle fünf Jahre ein Bericht zur Anpassung an die unvermeidbaren Folgen des Klimawandels 

erstellt werden. Darüber hinaus beinhaltet das Gesetz die Einrichtung eines Klima-

Sachverständigenrats zur sektorenübergreifenden Beratung der Landesregierung und des Landtages 

(Landesrecht BW , 2023). 

1.5 Globa le  Nachha l t igke i t sz ie le  (SDGs)  

Die 17 von den Vereinten Nationen entwickelten Nachhaltigkeitsziele (SDGs ς Sustainable 

Development Goals) zeigen die zentralen Indikatoren und Entwicklungsfelder für ein 

menschenwürdiges Leben und die Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen. Der 

verantwortungsbewusste und gerechte Umgang mit den vorhandenen Ressourcen, der Umwelt und 

der Schutz des Klimas ist die Voraussetzung für den Erhalt der Lebensgrundlagen für kommende 

Generationen. Die Bewältigung der sozialen Herausforderungen und der Wandel zu einer Gesellschaft, 

die neben einem dauerhaft tragfähigen Ökosystem wachsen und koexistieren kann, ist das Prinzip der 

nachhaltigen Entwicklung. 

Konkretisiert werden die 17 übergeordneten SDGs durch die 169 Unterziele und den ihnen 

zugeordneten Indikatoren, welche die Evaluierung der Zielerreichung ermöglichen. Zusammenfassend 

lassen sich die 17 übergeordneten Ziele in vier logische Kategorien zuordnen. Die SDGs 1-5 zielen auf 

die Verbesserung des menschlichen Wohlbefindens ab. Die Ziele 6-12 beziehen sich auf die 

nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung und zielen auf die Verbesserung der sozioökonomischen 

Situation ab. Umweltbezogene Zielsetzungen werden durch die SDGs 13-15 abgebildet. Die Ziele 16 

und 17 beziehen sich auf gesellschaftliche bzw. soziale Beziehungen. 

 

Abbildung 1-2: Formulierte Nachhaltigkeitsziele der Agenda 2030 (Quelle: (Beuermann, Wang-Helmreich, 

Obergassel, & Thomas, 2020)) 
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Die Folgen des Klimawandels wirken sich auf nahezu alle SDGs aus. Sowohl für den Bereich des 

menschlichen Wohlbefindens als auch für die sozioökonomischen Systeme werden negative Folgen 

erwartet. Eine Verschlechterung in diesem Bereich kann sich zudem negativ auf die Ziele 16 und 17 

der gesellschaftlichen Beziehungen auswirken (Beuermann, Wang-Helmreich, Obergassel, & Thomas, 

2020)  

5ŀǎ tŀǊƛǎŜǊ YƭƛƳŀŀōƪƻƳƳŜƴ ōŜǘƻƴǘ ōŜǊŜƛǘǎ ƛƴ ŘŜǊ tǊŅŀƳōŜƭ ŘŜƴ αƛƴƴŜǊŜƴ ½ǳǎŀƳƳŜƴƘŀƴƎζ ȊǿƛǎŎƘŜƴ 

Klimaschutz und dem »gerechten Zugang zu nachhaltiger Entwicklung und der BeseitiƎǳƴƎ ŘŜǊ !ǊƳǳǘάΦ 

½ƛŜƭ мо ŘŜǊ ƛƳ ½ŜƴǘǊǳƳ αнлол !ƎŜƴŘŀ ŦƻǊ {ǳǎǘŀƛƴŀōƭŜ 5ŜǾŜƭƻǇƳŜƴǘά ǎǘŜƘŜƴŘŜƴ bŀŎƘƘŀƭǘƛƎƪŜƛǘǎȊƛŜƭŜ 

nimmt direkten Bezug zum Klimaschutz. Maßnahmen zum Schutz des Klimas und der Anpassung an 

die Folgen des Klimawandels senken nicht nur das Risiko negativer Folgen für die anderen 

Nachhaltigkeitsziele, sondern unterstützen auch deren Zielerreichung (Beuermann, Wang-Helmreich, 

Obergassel, & Thomas, 2020). Das IPCC (2018) stellt insbesondere die positiven Rückkopplungseffekte 

für die Ziele Gesundheit (Ziel 3), saubere Energie (SDG 7), nachhaltige Städte und Gemeinden (SDG 11) 

sowie nachhaltige Konsum- und Produktionsweisen (SDG 12) und das Leben unter Wasser (SDG 14) in 

den Vordergrund.  

In Deutschland sind die Nachhaltigkeitsziele und deren Umsetzung in ein verzweigtes Netzwerk von 

Institutionen eingebettet. Für die Themenbereiche Klimaschutz, Klimafolgenanpassung und 

nachhaltige Entwicklung bestehen unabhängige Strategien um die jeweiligen Zielsetzungen (bspw. die 

des Pariser Klimaabkommens) zu erreichen. Ein zielgerichteter, ganzheitlicher Ansatz und eine 

Zusammenführung bestehen bislang nicht (Teebken, Jacob, Petrova, & Wolff, 2021). Dabei bietet 

ƛƴǎōŜǎƻƴŘŜǊŜ ŘŜǊ αbŀǘǸǊƭƛŎƘŜ YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊά Ȋŀhlreiche Wechselwirkungen und Synergien für die 

weiteren Nachhaltigkeitsziele. So trägt eine intakte Umwelt auch zur Verbesserung des menschlichen 

Wohlbefindens und insbesondere der menschlichen Gesundheit bei. Zudem ergeben sich durch die 

Umsetzung der SDGs auch positive Rückkopplungen für die Klimafolgenanpassung. Maßnahmen zur 

Zielerreichung der SDGs 14 (Leben unter Wasser) und 15 (Leben an Land) sichern gleichzeitig den 

Erhalt der Biodiversität, damit langfristig unsere Ernährung und eine intakte Umwelt. 

Im Zuge einer Untersuchung der Synergien der einzelnen SDGs konnten 76 % positive und 24 % 

negative Wechselwirkungen aufgezeigt werden (Beuermann, Wang-Helmreich, Obergassel, & 

Thomas, 2020). So fördert die Flächenversiegelung zur Schaffung von Produktionskapazitäten für 

grünen Wasserstoff zwar die Zielerreichung im Bereich sauberer Energie, wirkt sich hingegen negativ 

auf die Biodiversität und die Ökosysteme aus (SDGs 14 und 15). Die Vielzahl an Wechselwirkungen 

zwischen dem sozioökonomischen und den natürlichen Systemen macht eine umfassende 

Strategieentwicklung nötig, welche die positiven Rückkopplungen fördert und negative 

²ŜŎƘǎŜƭǿƛǊƪǳƴƎŜƴ ǊŜŘǳȊƛŜǊǘΦ IƛŜǊ ōƛŜǘŜǘ Řŀǎ YƻƴȊŜǇǘ ŘŜǎ αbŀǘǸǊƭƛŎƘŜƴ YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊŜǎά !ƴǎŀǘȊǇǳƴƪǘŜΦ 

Derzeit sind Förderungen in diesem Bereich über aktuelle Förderprogramme wie das 

Aktionsprogramm Natürlicher Klimaschutz (ANK) der Zukunft-Umwelt-Gesellschaft (ZUG) oder 

Förderung Natürlicher Klimaschutz in Kommunen (NKK) der KfW möglich. 

1.6 Bestehende k l imabezogene Ak t iv i tä ten  der  Stad t  Schwäb isch  Gmünd  

Im Folgenden werden die bisherigen Aktivitäten der Stadt Schwäbisch Gmünd zur 

Klimafolgenanpassung in den Bereichen Klimaschutz und Klimaanpassung dargestellt.  

Zahlreiche klimarelevante Projekte in unterschiedlichen Bereichen wurden bereits umgesetzt. Ein 

.ŜƛǎǇƛŜƭ ŘŀŦǸǊ ƛǎǘ Řŀǎ DǊƻǖǇǊƻƧŜƪǘ αGrüne Urbanität ς öffentlicher Raumά ό{5D оΣмоΣмрΣммύΦ Hier sollen 

Möglichkeitsräume gefunden werden, die für Entsiegelung, zur Anlage von Grün- und Wasserflächen, 

sowie zur Anlage von Baumquartieren geeignet sind.  

https://www.schwaebisch-gmuend.de/gruene-urbanitaet.html
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Abbildung 1-3: Beispiele für "Grüne Urbanität" in Schwäbisch Gmünd. Links eine von zwei neuen Linden auf dem 

Münsterplatz. Rechts ein Grünstreifen mit Feldahorn in der Augustinerstraße. Die Pflanzbeete wurden 

wassersensibel und tragfähig gestaltet, sodass die Bäume ideale Startbedingungen erhalten.  

Innerhalb dieses Projektes bietet die Stadt Schwäbisch Gmünd eine Plattform für die Aktion 

#Miniwildnis an. Die Initiative Miniwildnis fördert möglichst extensiv gepflegte Flächen beispielsweise 

an Straßenränder, Baustellen oder Häuserlücken - Brachen bzw. sogenannte Ruderalflächen.  

 

Abbildung 1-4: "Miniwildnis" am Zeiselberg.  

Weitere Flächen gibt es auch am Josefsbach, und im Stadtgarten. 

Aber auch Gartenecken oder in Parks, Wildhecken, Biotope und Streuobstwiesen sowie nicht gedüngte 

Wiesen oder Blühstreifen, die nur einmal Mal im Jahr gemäht werden, zählen dazu. So sollen Refugien 

und Trittsteine für Pflanzen und Tiere geschaffen und die Artenvielfalt begünstigt werden (SDG 15), 

Hinweisschilder tragen zur Umweltbildung bei (SDG 4). 

Das Thema Extremwetter ist spätestens seit dem Starkregenereignis im Frühjahr 2016 in Schwäbisch 

Gmünd in das Bewusstsein der Bevölkerung gerückt. Vor diesem Hintergrund beteiligt sich die Stadt 

Schwäbisch Gmünd an verschiedenen Projekten wie dem Forschungsprojekt RESIextrem, der 

Erstellung einer Starkregengefahrenkarten, FLIWAS (Flutinformations- und Warnsystem) oder dem 

α{ŎƘǿŀƳƳǎǘŀŘǘά-Konzept für den Sonnenhügel als Leuchtturmprojekt (SDG 6, 9, 11). RESIextrem 2 

(Anschlussprojekt zu RESIextrem 1) konnte erfolgreich im Sommer 2023 abgeschlossen werden.  

https://www.miniwildnis.de/
https://www.project.uni-stuttgart.de/resi-extrem/
https://www.schwaebisch-gmuend.de/starkregen-und-hochwasser-vorsorge.html
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Ein weiteres Projekt, an dem die Stadt Schwäbisch Gmünd seit dem Oktober 2022 neben insgesamt 

228 Kommunen teilnimmt, ƛǎǘ Řŀǎ tǊƻƧŜƪǘ αƎƳǸƴŘŜǊ*inƴŜƴΥǎǘŀŘǘά im Rahmen des bundesweiten 

Förderprogramms αZukunftsfähige Innenstädte und Zentrenά (ZIZ) des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- 

und Raumforschung. Hier sollen Digitalisierung, innovative Mobilität, grüne Aufenthaltsqualität und 

vor allem ein nachhaltiges Leerstandsmanagement in der Gmünder Innenstadt vorangetrieben 

werden. 

5ŀǎ αKlimagerechte Flächenmanagementά Řŀǎ Řŀǎ !Ƴǘ ŦǸǊ {ǘŀŘǘǇƭŀƴǳƴƎ ǳƴŘ {ǘŀŘǘŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ нлмф 

veröffentlichte, bietet anhand der steckbrieflich beschriebenen Teilgebiete der Stadt die Möglichkeit, 

den Einfluss neuer Landnutzungsänderungen und Bauvorhaben auf das Stadtklima abzuschätzen. Es 

wird schon jetzt standartmäßig bei der Planung zu Rate gezogen.  

Die Spendenaktion αKlimagerechter Waldumbau" ist ein weiteres Projekt zur Begrenzung der Folgen 

des Klimawandels. Für jeweils р ϵ ǿƛǊŘ Ƴƛǘ ¦ƴǘŜǊǎǘǸǘȊǳƴƎ ŘŜǊ YǊŜƛǎŦƻǊǎǘǾŜǊǿŀƭǘǳƴƎ Ŝƛƴ .ŀǳƳ 

gepflanzt. Zusätzlich besteht zweimal jährlich im Frühjahr und Herbst die Möglichkeit, die Pflanzaktion 

durch waldpädagogische Angebote zu ergänzen. Diese Pflanzaktionen richten sich an Schulklassen, 

Firmen, Vereine und andere Organisationen. 

Auf der Webseite von GMÜNDfürmorgen finden sich Informationen zum Thema Hitze wie z. B. der 

"Hitzeknigge". Hier werden kühle Orte vorgestellt, Tipps zum Umgang mit Hitze gegeben und 

Anregungen für erholsame Tage bei hohen Temperaturen gegeben. Darüber hinaus gibt es 

Wissenswertes zu klimafreundlicher Mobilität, klimafreundlichem Wohnen und Einkaufen sowie zum 

Mitmachen. 

  

https://www.innenstadtprogramm.bund.de/SharedDocs/textbaustein/Webs/ZIZ/DE/projekte/Schwaebisch-Gmuend.html?nn=21197414
https://www.schwaebisch-gmuend.de/klimagerechtes-flaechenmanagement.html
https://www.schwaebisch-gmuend.de/spendenaktion-klimagerechter-waldumbau.html
https://www.gmuendfuermorgen.de/startseite.html
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1.7 Kommunales  K l imaanpassungskonzep t  fü r  d ie  Stad t  Schwäb isch  Gmünd  

Durch die Erarbeitung eines Konzeptes zur Klimafolgenanpassung für die Stadt Schwäbisch Gmünd 

wurde in einem partizipativen Prozess ein abgestimmter und umsetzungsorientierter 

Handlungsrahmen für die zukünftige Entwicklung im Hinblick auf den Klimawandel geschaffen.  

Das Konzept trägt dazu bei, die Anpassung an die Folgen des Klimawandels im kommunalen Handeln 

zu verankern und die Anpassungskapazitäten zu erhöhen, sodass der Umgang mit 

Extremwetterereignissen erleichtert, die Leistungsfähigkeit der Stadt erhalten sowie  

Personen-, Sach- und Vermögensschäden verringert werden. Ein weiterer Schwerpunkt liegt zudem 

auf der Stärkung der Selbsthilfekapazität der Bevölkerung Schwäbisch Gmünds. Dafür wurden 

Strategien sowie planerische und technische Lösungsansätze erarbeitet und mit vorhandenen sowie 

parallel erarbeiteten Konzepten abgestimmt. So erfolgte eine integrierte und interdisziplinäre 

Herangehensweise, die im Hinblick auf die Klimafolgenanpassung von zentraler Bedeutung ist.  

Das Klimafolgenanpassungskonzept ist nach den Vorgaben des Bundesministeriums für Umwelt, 

bŀǘǳǊǎŎƘǳǘȊΣ ƴǳƪƭŜŀǊŜ {ƛŎƘŜǊƘŜƛǘ ǳƴŘ ±ŜǊōǊŀǳŎƘŜǊǎŎƘǳǘȊ ȊǳǊ αCǀǊŘŜǊǳƴƎ Ǿƻƴ aŀǖƴŀƘƳŜƴ ȊǳǊ 

!ƴǇŀǎǎǳƴƎ ŀƴ ŘƛŜ CƻƭƎŜƴ ŘŜǎ YƭƛƳŀǿŀƴŘŜƭǎά ŜǊŀǊōŜƛǘŜǘ ǿƻǊŘŜƴΦ Die Erstellung wurde mithilfe der 

Bundesförderung im Rahmen der D-A-S und durch die Förderträgerin ZUG ermöglicht (ZUG, Zukunft ς 

Umwelt - Gesellschaft gGmbH).   
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Abbildung 1-5: Inhalte der Konzepterarbeitung (Eigene Darstellung) 
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1.8 Zie l  und  En ts tehungsprozess 

Die Bestrebungen der Stadt Schwäbisch Gmünd im Bereich der Klimafolgenanpassung sollen zukünftig 

nicht nur als separate Projekte und angestrebte Einzelziele, sondern innerhalb einer umfassenden 

Gesamtstrategie bearbeitet werden. Eine strategische Integration und Verortung aller 

Klimaanpassungsarbeiten innerhalb dieser Strategie hilft nicht nur bei der Maßnahmenumsetzung 

durch die Aufdeckung von Synergieeffekten und geordnete Planung einzelner Arbeitsschritte, sondern 

erleichtert im Prozess auch das Controlling. Diese Strategie kann auch Kosten sparen, indem 

Maßnahmen schon bei der Umsetzungsplanung langfristig und synergetisch gedacht werden. Zu 

diesem Zwecke wurden für die Stadt Schwäbisch Gmünd Leitziele ausgearbeitet (Kapitel 7). 

Durch das Formulieren des Leitbildes mit Leitzielen und einer übergeordneten Leitvision für die Stadt 

können spezifische Klimaanpassungsmaßnahmen abgeleitet werden, die diesen Zielen Rechnung 

tragen. Die Leitziele dienen also zum einen als Grundlage für die Erarbeitung konkreter 

Anpassungsmaßnahmen und bilden zum anderen den Handlungsrahmen für künftige politische 

Entscheidungen in der Stadt Schwäbisch Gmünd. 

Erarbeitet wurden die Leitziele ƎŜƳŜƛƴǎŀƳ Ƴƛǘ ŘŜƳ .ǸǊƻ άYƭƛƳŀtƭǳǎέ innerhalb eines Workshops und 

einer Bürgerinformationsveranstaltung sowie durch Reflexion in der neu geschaffenen 

ǾŜǊǿŀƭǘǳƴƎǎƛƴǘŜǊƴŜƴ αYŜǊƴƎǊǳǇǇŜ YƭƛƳŀŀƴǇŀǎǎǳƴƎάΣ ƛƴ ǿŜƭŎƘŜƴ ƘŀƴŘƭǳƴƎǎŦŜƭŘǎǇŜȊƛŦƛǎŎƘŜ LŘŜŜƴ Ŧür 

Leitbilder aus den Bereichen Land- und Forstwirtschaft, Wirtschaft und Tourismus, menschliche 

Gesundheit und soziale Infrastruktur, Biodiversität und Naturschutz, Kommunalplanung und 

technischen Infrastrukturen gesammelt wurden. Die herausgearbeiteten Ziele begründen sich 

maßgeblich auf den Betroffenheiten dieser Handlungsfelder durch Hitze, Trockenheit, 

Extremniederschläge und Hochwasserereignisse. Sturmschäden und Hagel wurden bewusst nur 

oberflächlich in die Analysen miteinbezogen, da hier der Handlungsspielraum von Kommunen und 

Privatpersonen begrenzt ist. Im Entwurf der Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel ist 

dazu vor allem das Kapitel: άоΦуΦп !ƪǘƛƻƴǎŦŜƭŘΥ α9ƛƎŜƴǾƻǊǎƻǊƎŜά ǳƴŘ ŦƛƴŀƴȊƛŜƭƭŜ ±ƻǊǎƻǊƎŜά Ȋǳ ƴŜƴƴŜƴ 

(DAS_2024_Beteiligungsfassung).  

Die zusammengetragenen Ergebnisse flossen in die Vision für ein klimaangepasstes Schwäbisch 

Gmünd ein, zu dessen Erreichung spezifischer formulierten Leitziele beitragen sollen. Die Gestaltung 

einer klimaresilienten Stadt, in der die Anpassung an die Folgen des Klimawandels als 

gesamtgesellschaftliche Aufgabe verstanden wird, bildete während dieses Prozesses den 

richtungsweisenden Grundgedanken. 

  

https://www.bmuv.de/themen/klimaanpassung/die-deutsche-anpassungsstrategie-an-den-klimawandel
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2. Die Stadt  Schwäbisch Gmünd  

Im Folgenden wird die Stadt Schwäbisch Gmünd vorgestellt, um einen Überblick über die relevanten 

sozialräumlichen und naturräumlichen Gegebenheiten zu schaffen. Die beschriebenen 

Gegebenheiten, wie beispielsweise die Altersstruktur oder die Flächennutzung, bilden einen Teil der 

Datengrundlage für die weitere Klimaanalyse und finden in der anschließenden Betroffenheitsanalyse 

Berücksichtigung. 

Die Stadt Schwäbisch Gmünd liegt in einer Talweitung der Rems zwischen dem Welzheimer Wald und 

dem Vorland der Schwäbischen Alb. Im Norden grenzt das Stadtgebiet an Mutlangen, Durlangen 

Täferrot und Iggingen. Im Osten an Böbingen an der Rems, Heubach und Bartholomä. Im Süden grenzt 

die Stadt an Lauterstein, Waldstetten Donzdorf, Ottenbach und Göppingen. Im Westen an 

Wäschenbeuren, Lorch und Alfdorf. Die Stadt Schwäbisch Gmünd selbst gliedert sich in die zwölf 

Stadteile: Schwäbisch Gmünd, Bargau, Bettringen, Degenfeld, Großdeinbach, Herlikofen, 

Hussenhofen, Lindach, Rechberg, Straßdorf, Weiler in den Bergen und Rehnenhof-Wetzgau.  

Mit aktuell 65.688 Einwohnerinnen und Einwohnern (Stand 2023) auf etwa 113 km2 zählt Schwäbisch 

Gmünd zu den Mittelstädten. Daraus ergibt sich eine Bevölkerungsdichte von knapp 

548 Einwohnerinnen und Einwohnern pro Quadratkilometer (Stadt Schwäbisch Gmünd, 2024).

 

Abbildung 2-1: Bebauungsstruktur der Stadt Schwäbisch Gmünd (Eigene Darstellung, Datengrundlage: Stadt 

Schwäbisch Gmünd))  
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2.1 Geländes i tua t ion  und  Landschaf tss t ruk tu r 

Die Gesamtfläche des Stadtgebietes beträgt 113,81 km². Die Stadt Schwäbisch Gmünd befindet sich in 

am Fuße der Schwäbisch Alb und der Dreikaiserberge. Durch die fast 500 Meter Höhenunterschied 

zwischen dem tiefsten und höchsten Punkt des gesamten Stadtgebietes ist die Geologie Schwäbisch 

Gmünds sehr vielfältig. Der Talgrund und die Talhänge sind geprägt von Keuper, während die Hänge 

aus Knollenmergel bestehen.  

Die Geländehöhen unterscheiden sich insbesondere zwischen dem mittleren und dem süd-östlichen 

Teil. Der höchste Punkt (ca. 781 m über NHN) befindet sich im Kalten Feld im Süd-Osten der Stadt, 

während sich die niedrigsten Punkte (mit ca. 290 m über NHN) entlang der Rems durch die Mitte des 

Stadtgebiets ziehen. Durch das Stadtgebiet fließen mehrere Flüsse und Bäche. Viele dieser Flüsse und 

Bäche entwässern in die Rems, welche sich durch die Mitte des Stadtgebiets, von Ost nach West zieht.  

Das Stadtgebiet liegt auf der von Südwest nach Nordost verlaufenden Grenze zweier 

Großlandschaften. Der Großteil des Stadtgebietes liegt innerhalb des Schwäbischen Keuper-Lias 

Landes. Das Ausgangsgestein des Schwäbischen-Keuper-Lias-Landes bilden primär die vor 232 bis 205 

Millionen Jahren entstandenen Tonsteine und Sandsteine des Sandsteinkeupers und Gipskeupers  

(Bayerisches Landesamt für Umwelt, 2024). Innerhalb der Großlandschaft Schwäbisches Keuper-Lias 

Land liegen die beiden Naturräume Schurwald und Östliches Albvorland. 
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Abbildung 2-2: Naturräume auf dem Stadtgebiet Schwäbisch Gmünd (Eigene Darstellung, Datengrundlage: (Meynen & Schmithüsen, 1953-1962))
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Schurwald 

Der Name dieses bewaldeten Höhenzuges mit einer maximalen Höhe von 513 m ü. NN leitet sich von 

ŘŜǊ .ŜŘŜǳǘǳƴƎ ŘƛŜǎŜǎ .ƛƻǘƻǇǎ ŦǸǊ ŘŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴ ŀōΦ 5ŀǎ ƳƛǘǘŜƭƘƻŎƘŘŜǳǘǎŎƘŜ ²ƻǊǘ α{ŎƘǳǊŜά ōŜŘŜǳǘŜǘ 

so viel wie Kahlschlag und weist auf die überregionale Bedeutung dieses Gebiets für die Versorgung 

mit Nutzholz ab (Willig, 2024). Heute ist der Schurwald insbesondere in der Funktion als 

Naherholungsgebiet für den Großraum Stuttgart bedeutsam. Etwa 18 % des Schurwaldes sind 

Schutzgebiete (Bundesamt für Naturschutz, 2010). 

Östliches Albvorland 

Ebenfalls im Schwäbischen Keuper-Lias Land liegt der Naturraum Östliches Albvorland. Hier liegt eine 

Zweigliederung der Bodenvorkommen vor. Auf den Stufenflächen des Unterjura herrschen 

Parabraunerden vor, welche stellenweise dem Einfluss von Staunässe unterliegen 

(Regierungspräsidium Freiburg LGRB, 2024). In den zur Schwäbischen Alb ansteigenden Bereichen des 

Östlichen Albvorlandes treten sog. Fließerden (Pelosole) auf, welche aufgrund ihrer Quellfähigkeit 

einer feuchtigkeitsabhängigen jahreszeitlichen Dynamik zwischen Quell- und Schrumpfungsprozessen 

unterliegen (Regierungspräsidium Freiburg LGRB, 2024). In Bereichen, in denen das Ausgangsmaterial 

durch Kalksandstein gebildet wird, treten zudem feinsandig-lehmige Braunerden auf 

(Regierungspräsidium Freiburg LGRB, 2024). Bereiche, in denen in Folge von Oberflächenwasser 

Staunässe auftritt, bilden sich zudem Pseudogleye, in Senken treten durch Agglomeration von 

Schwemmmaterial als Folge von Bodenerosion Kolluvisole, Braune Auenböden bzw. Vegen auf. 

Die Bedeutung dieser Region für die landwirtschaftliche Wertschöpfung zeigt sich u.a. dadurch, dass 

nur geringe Flächenanteile dieses Naturraums als NSG- oder FFH-Schutzgebiete ausgewiesen sind 

(BfN, 2024). Nur die Höhenzüge dieses Naturraums werden für die Forstwirtschaft genutzt. Die 

landwirtschaftlich genutzten Areale werden aufgrund der primär landwirtschaftlichen Nutzung auch 

als Ackerplatten bezeichnet (BfN, 2024). 

Albuch und Härtsfeld 

Der südliche Teil des Stadtgebietes von Schwäbisch Gmünd liegt im von Südwesten nach Nordosten 

verlaufenden Großlandschaft der Schwäbischen Alb. Dieser aus 142 bis 200 Millionen Jahre altem 

Karbonat Gestein des Oberjura bestehenden Mittelgebirgszug bedeckt einen großen Teil des Landes 

Baden-Württemberg (Bayerisches Landesamt für Umwelt, 2024). Die Verwitterungseigenschaften des 

karbonathaltigen Grundgesteins ließen ein durch Verkarstung geprägtes Landschaftsbild mit 

zahlreichen Höhlen, Dolinen und Trockentälern entstehen, welches sich durch eine allgemeine 

Gewässerarmut auszeichnet (Regierungspräsidium Freiburg LGRB, 2024).  

Als Teil der Ostalb im nördlichen Teil der Schwäbischen Alb hängen die Standorteigenschaften der 

Böden primär vom Vermögen der Böden ab Wasser zu speichern und somit indirekt von deren 

Gründigkeit ab. Die kleinräumige Ausdifferenzierung dieser Standorteigenschaften lässt ein 

kleingliedriges Bodenmosaik entstehen (Regierungspräsidium Freiburg LGRB, 2024). In Hanglagen sind 

hier mittelgründige, oft steinige Rendzinen, auch solche am Übergang zu den Braunerden und zur 

Terra fusca zu finden, deren geringe Feldkapazität nur für trockenheitsresistente Pflanzenarten 

geeignet ist. Dort wo Hangschuttdecken oder Fließerden auftreten, sind die Bedingungen für das 

Pflanzenwachstum günstiger (Reiff, 2004). 

An etwa 81 Tagen im Jahr liegt die Nutzbare Feldkapazität (nFK) der Böden in der Region rund um 

Schwäbisch Gmünd unter 30 % und kann, insbesondere während anhaltender Trockenperioden in den 

Sommermonaten Trockenstress für die einheimische Flora bedingen (Bayerisches Landesamt für 

Umwelt, 2024). 



 Integriertes Klimafolgenanpassungskonzept für die Stadt Schwäbisch Gmünd | Stand: November 2024 

15 

 

2.2 Flächennu tzung und S ied lungss t ruk tu r 

Obwohl erste Siedlungsspuren bis ins zweite Jahrhundert zurückreichen, wurde Schwäbisch Gmünd 

1162 das erste Mal urkundlich erwähnt. In ihrer heutigen Form ist die Stadt erst im Jahr 1975 durch 

die Eingemeindung des Stadtteils Rechberg entstanden.  

Trotz der jahrzehntelangen Zugehörigkeit zur Stadt Schwäbisch Gmünd haben alle Stadtteile ihre 

Identität gewahrt und prägen die Stadt mit ihren zahlreichen kulturellen und sportlichen Aktivitäten. 

Mit rund 8.850 ha oder 77,7 % ist ein Großteil der Gesamtfläche des Stadtgebietes von Grün, 

Freiflächen oder Gewässerflächen bedeckt. Während Gewässer mit 0,6 % den geringsten Anteil 

stellen, wird der überwiegende Teil dieser Fläche (rd. 5.000 ha oder 42,4 %) landwirtschaftlich genutzt. 

Waldfläche macht weitere 32,6 % der Gesamtfläche der Stadt aus. Das Grünvolumen des Stadtgebiets 

beträgt ca. 494.527.500 m3. Daraus ergibt sich eine Grünvolumenzahl von 4,4 m³/m² bezogen auf die 

Gesamtfläche von 113.608.000 m² (Luftbild Umwelt Planung GmbH, 2020). 

 

Abbildung 2-3: Anteile der Flächen nach Nutzungsarten in der Stadt Schwäbisch Gmünd. Stand 31.12.2022. 

(Eigene Darstellung, Datengrundlage: (Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2023)). 

22,3 % oder 2.533 ha der Fläche werden für Siedlungs- und Verkehrsflächen (6,6 %) genutzt. Für den 

motorisierten Individualverkehr ist Schwäbisch Gmünd insbesondere über die Bundesstraße 29 und 

298 erreichbar. Der nächstgelegene Flughafen ist der Flughafen Stuttgart. Der Anschluss an den 

schienengebundenen Personennahverkehr erfolgt über die Station Schwäbisch Gmünd im 

Stadtgebiet. Der Bahnhof liegt an der Bahnstrecke Stuttgart-Bad Cannstatt-Nördlingen und bietet 

Anschluss an den Intercity 61 Karlsruhe-Stuttgart-Nürnberg. Des Weiteren halten die Interregio-

Express-Züge Karlsruhe-Stuttgart-Aalen am Bahnhof Schwäbisch Gmünd, sowie auch die 

Regionalbahnen Aalen-Stuttgart(-Crailsheim). Für den nicht-schienengebundenen 

Personennahverkehr verkehren im Stadtgebiet sowohl elf Stadtbuslinien als auch elf 

Regionalbuslinien.  



 Integriertes Klimafolgenanpassungskonzept für die Stadt Schwäbisch Gmünd | Stand: November 2024 

16 

 

 

Abbildung 2-4: Flächennutzung in Schwäbisch Gmünd (Eigene Darstellung, Datengrundlage: Stadt Schwäbisch Gmünd) 
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2.3 Bevö lkerungsen tw ick lung  

Zum Stichtag, dem 31.12.2022 lebten in der Stadt Schwäbisch Gmünd 62.325 Personen. Im 

Betrachtungszeitraum zwischen 2000 und 2021 sank die Bevölkerungszahl bis 2011 stetig, steigt 

seitdem jedoch wieder an. Bei einer Gesamtfläche von 11.381 ha ergibt sich eine Bevölkerungsdichte 

von 548 Einwohnerinnen und Einwohnern pro km². Diese liegt über den Werten des 

Regierungsbezirkes Stuttgart (398 Einwohner/km²) und des Landesdurchschnitts (316 

Einwohner/km²) (Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2023a). 

Mit Bezug auf die Altersstruktur ist herauszustellen, dass im Jahr 2022 die über 65-Jährigen knapp 22 

% der Bevölkerung ausmachten. Weitere knapp 15 % stellen die Altersgruppe der 50 bis 60-Jährigen. 

Demgegenüber stellen die 30 bis 40-Jährigen ca. 14 % und rund 17 % der Personen sind zum Stichtag 

unter 18 Jahren alt. Mit 8,6 % bzw. 6,5 % stellen die 18 bis 25 und die 25 bis 30- Jährigen die geringsten 

Anteile (Bertelsmann Stiftung ). 

 

Abbildung 2-5: Bevölkerungsstruktur in der Stadt Schwäbisch Gmünd (Bevölkerungsprognose für Schwäbisch 

Gmünd nach Altersgruppen 2018 ς 2040, Eigene Darstellung nach (Bertelsmann Stiftung )).  

Die obenstehende Abbildung 2-5 zeigt eine weitgehend gleichbleibend prognostizierte Altersstruktur 

für das Jahr 2040. Es lässt sich lediglich eine geringfügige Verschiebung hin zur Gruppe der Personen 

erkennen, welche mindestens 65 Jahre alt sind. Der hohe Anteil älterer Menschen ist im Folgenden als 

Grundlage bei der Betrachtung der Vulnerabilität der Bevölkerung im Zuge von Klimaveränderungen 

einzubeziehen 
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3. Schwäbisch Gmünd Verändert  Sich 

3.1 Bisher ige  Veränderungen   

3.1.1 Temperaturanstieg und Niederschlagsveränderungen  

Die Jahresmitteltemperatur beträgt im aktuellen Messzeitraum 1991-2020 9,8 °Celsius in der Stadt 

Schwäbisch Gmünd und hat somit um 0,8 °Kelvin im Vergleich zum Referenzzeitraum 1961-1990 

zugenommen. Im landesweiten Durchschnitt Vergleich ist die Jahresmitteltemperatur von 9 °Celsius 

im Referenzzeitraum auf 10 °Celsius in der aktuellen Messperiode angestiegen. Wenngleich die 

Jahresmitteltemperaturen der Einzeljahre schwanken, ist seit 1951 im Mittel ein steigender Trend zu 

beobachten (siehe Abbildung 3-1). 

 

Abbildung 3-1: Entwicklung der mittleren Jahrestemperatur 1951-2021 in Schwäbisch Gmünd (Eigene 

Darstellung, Datengrundlage: (Deutscher Wetterdienst , 2024)).  

 

 

 

 

Abbildung 3-2: Entwicklung der jahreszeitlichen Niederschlagssummen in mm seit 2003 für die Stadt Schwäbisch 

Gmünd (Eigene Darstellung, Datengrundlage: (Deutscher Wetterdienst, 2024)) 
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Der klimatische Parameter Niederschlag ist deutlich indirekter mit dem durch anthropogene Eingriffe 

verursachten Temperaturanstieg verknüpft. Eine wärmere Atmosphäre kann zwar mehr Wasserdampf 

aufnehmen, sodass insgesamt mehr Niederschlag fällt, jedoch gibt es weitere Faktoren, die die Menge, 

Häufigkeit und räumliche Verteilung beeinflussen. Beispielsweise sorgt das schmelzende Meereis in 

der Arktis dafür, dass der Polarfront-Jetstream insgesamt instabiler wird, infolgedessen sich besonders 

trockene oder nasse Witterungslagen αŦŜǎǘǎŜǘȊŜƴά ƪǀƴƴŜƴ ǳƴŘ Ŝǎ ǎƻ Ȋǳ ƭŀƴƎŀƴƘŀƭǘŜƴŘŜƴ ²ŜǘǘŜǊƭŀƎŜƴ 

kommt. Allgemein wird jedoch mit fortschreitendem Klimawandel eher mit einer Zunahme des 

jährlichen Niederschlags gerechnet, der sich u.a. in Form von Starkregenereignissen unregelmäßiger 

über das Jahr verteilen wird (Umweltministerium NRW o.J.).  

Der Vergleich der Klimanormalperioden zeigt, dass bisher ein leicht sinkender Trend bezogen auf die 

Entwicklung des Gesamtjahresniederschlages in der Stadt Schwäbisch Gmünd auszumachen ist 

(Tabelle 3-1). Die Niederschlagssumme im Messzeitraum 1991-2020 weicht jedoch nur geringfügig 

vom mittleren Jahresniederschlag zwischen 1961 und 1990 ab. 

Tabelle 3-1: Vergleich der Niederschlagsmengen unterschiedlicher Klimanormalperioden (Eigene Darstellung, 

Datengrundlage: (Deutscher Wetterdienst, 2024)) 

Bei der Betrachtung des Niederschlags nach Jahreszeiten ist hingegen erkennbar, dass sich die 

Verteilung des Niederschlags über das Jahr gesehen verlagert: Während im Frühling und Sommer nur 

eine geringfüge Erhöhung der Niederschlagssummen zu beobachten ist, ist für den Winter ein starker 

Anstieg im langjährigen Mittel der Niederschlagssumme zu verzeichnen (siehe Abbildung 3-2). 

 

 

 

Klimanormalperiode Niederschlagsmenge 

1961-1990 928,3 mm 

1971-2000 919,6 mm 

1981-2010 947,0 mm 

1991-2020 914,7 mm 
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Abbildung 3-3: Regionaler Vergleich der Entwicklung der Jahresmitteltemperatur. (Datengrundlage: (Deutscher 

Wetterdienst, 2024)) 

 

 

Abbildung 3-4: Regionaler Vergleich der Entwicklung des Jahresniederschlags. (Datengrundlage: (Deutscher 

Wetterdienst, 2024)) 
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3.1.2 Exkurs: Referenzzeiträume 

Da sich die vorliegende Analyse auf bereits vorhandene Datengrundlagen unterschiedlicher Aktualität 

bezieht, kommt es vor, dass verschiedene Referenzperioden (30-jährige Zeiträume) genannt werden. 

Gemäß den Empfehlungen der Weltorganisation für Meteorologie (WMO) ist es üblich, zur Erfassung 

des Klimas und seiner Änderungen Mittelwerte über einen Zeitraum von 30 Jahren zu bilden, um den 

Einfluss der natürlichen Variabilität bei der statistischen Betrachtung des Klimas klein zu halten. 

Hierfür kamen in der Vergangenheit häufig die Zeiträume 1951-1980 und 1961-1990 zum Einsatz. Viele 

Anwendungen benötigen aber eine statistische Beschreibung des aktuellen Klimas, wofür in den 

letzten Jahren die Klimanormalperioden 1971-2000 sowie 1981-2010 verwendet wurden. Bei den 

Modellierungen zukünftiger Entwicklungen wird oftmals die Periode 1971-2000 als Grundlage 

verwendet. 

Die klimatischen Bedingungen eines vergleichsweisen aktuellen Zeitraums entsprechen auch dem 

αŜǊƭŜōǘŜƴά Klima der Bevölkerung. Seit Ende des Jahres 2020 stehen nun die Daten für den aktuellen 

Messzeitraum 1991-2020 zur Verfügung. Generell sollen Klimareferenzperioden ermöglichen, den 

aktuellen Witterungszustand sowohl zum gegenwärtigen Klimazustands einer Region als auch zur 

langfristigen Entwicklung des Klimas in der Region in Beziehung zu setzen (Deutscher Wetterdienst , 

2024) 
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3.1.3 Exkurs: Klimaparameter 

 
Jahresmitteltemperatur 

Bezeichnet die gemittelte bodennahe Temperatur (in 1 ς 2 m über dem Erdboden) in einem Jahr. 

Gesamtniederschlag 

Bezeichnet die mittlere Niederschlagssumme pro Jahr. 

Klimatologischer Kenntag 

αŜƛƴ ¢ŀƎΣ ŀƴ ŘŜƳ Ŝƛƴ ŘŜŦƛƴƛŜǊǘŜǊ {ŎƘǿŜƭƭŜƴǿŜǊǘ ŜƛƴŜǎ ƪƭƛƳŀǘƛǎŎƘŜƴ tŀǊŀƳŜǘŜǊǎ ŜǊǊŜƛŎƘǘ 

beziehungsweise über- ƻŘŜǊ ǳƴǘŜǊǎŎƘǊƛǘǘŜƴ ǿƛǊŘ ώΧϐ ƻŘŜr ein Tag, an dem ein definiertes 

meteorologisches Phänomen auftrat (z. B. Gewittertag als Tag, an dem irgendwann am Tag ein 

DŜǿƛǘǘŜǊ όƘǀǊōŀǊŜǊ 5ƻƴƴŜǊύ ŀǳŦǘǊŀǘύά (Deutscher Wetterdienst , 2024). 

Eistag 

ein Tag, an dem das LuftteƳǇŜǊŀǘǳǊƳŀȄƛƳǳƳ ǳƴǘŜǊƘŀƭō ŘŜǎ DŜŦǊƛŜǊǇǳƴƪǘŜǎ όҦ ǳƴǘŜǊ л ϲ/ύ ƭƛŜƎǘΣ ŘΦƘΦΣ 

dass durchgehend Frost herrscht. Die Anzahl der Eistage ist somit eine Teilmenge der Anzahl der 

Frosttage und beschreibt über die Anzahl der Eistage sehr gut die Härte eines Winters. 

Frosttag 

αŜƛƴ ¢ŀƎΣ ŀƴ ŘŜƳ Řŀǎ aƛƴƛƳǳƳ ŘŜǊ [ǳŦǘǘŜƳǇŜǊŀǘǳǊ ǳƴǘŜǊƘŀƭō ŘŜǎ DŜŦǊƛŜǊǇǳƴƪǘŜǎ όл ϲ/ύ ƭƛŜƎǘ όƻƘƴŜ 

Beachtung des Lufttemperatur-Maximums). Die Anzahl der Frosttage ist somit größer oder gleich der 

Anzahl der Eistage, an denen durchgehend Frost vorherǊǎŎƘǘΦά 

Heißer Tag 

Ŝƛƴ ¢ŀƎΣ ŀƴ ŘŜƳ Řŀǎ aŀȄƛƳǳƳ ŘŜǊ [ǳŦǘǘŜƳǇŜǊŀǘǳǊ җ ол ϲ/ ōŜǘǊŅƎǘΦ 

Sommertag 

Ŝƛƴ ¢ŀƎΣ ŀƴ ŘŜƳ Řŀǎ aŀȄƛƳǳƳ ŘŜǊ [ǳŦǘǘŜƳǇŜǊŀǘǳǊ җ нр ϲ/ ƭƛŜƎǘΦ 5ƛŜ aŜƴƎŜ ŘŜǊ {ƻƳƳŜǊǘŀƎŜ ŜƴǘƘŅƭǘ 

als Teilmenge die Anzahl der heißen Tage. 

Tropennacht 

eine Nacht, in ŘŜǊ Řŀǎ aƛƴƛƳǳƳ ŘŜǊ [ǳŦǘǘŜƳǇŜǊŀǘǳǊ җ нл ϲ/ ōŜǘǊŅƎǘ όǘŅƎƭƛŎƘŜǊ aŜǎǎȊŜƛǘǊŀǳƳΥ муΥлл ōƛǎ 

06:00 Uhr). 

 

Quelle: DWD o.J. b 
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3.1.4 Mehr Warme Tage  

 

Abbildung 3-5: Entwicklung der Sommertage und heißen Tage 1951-2021 in Schwäbisch Gmünd (Eigene 

Darstellung, Datengrundlage: (Deutscher Wetterdienst, 2024)) 

Die Anzahl der heißen Tage pro Jahr hat zwischen der Messperiode 1961-1990 und 1991-2020 um 2,7 

Tage zugenommen. Während in den Jahren 1961-1990 durchschnittlich 7,6 Tage eine Temperatur von 

30 °Celsius oder mehr erreicht haben, waren es zwischen 1991-2020 bereits 10,3 Tage.  

Die Anzahl der Sommertage hat im Vergleich der Klimanormalperioden ebenfalls zugenommen. 

Waren es zwischen 1961-1990 noch 39 Tage, an denen das Thermometer in Schwäbisch Gmünd 25 

°Celsius oder mehr gezeigt hat, ist die Anzahl der Tage zwischen 1991-2020 im Mittel auf 47,1 Tage 

pro Jahr gestiegen.  

 

Abbildung 3-6: Regionaler Vergleich der Entwicklung heißer Tage. (Datengrundlage: (Deutscher Wetterdienst , 

2024)) 
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3.1.5 Weniger Kalte Tage  

 

Abbildung 3-7: Entwicklung der Frosttage und Eistage 1951-2021 in Schwäbisch Gmünd. (Eigene Darstellung, 

Datengrundlage: (Deutscher Wetterdienst, 2024)) 

 

Zwischen 1961 und 1990 erreichte das Thermometer durchschnittlich an 94,6 Tagen pro Jahr den 

Gefrierpunkt (unter 0 °Celsius). Im Vergleich dazu war dies zwischen 1991 und 2020 nur noch an 81,6 

Tagen der Fall. 

So ist auch bei den Tagen mit durchgehendem Frost (Eistage) ein Rückgang zu verzeichnen: Zwischen 

1991 und 2020 waren es im Mittel 20,7 Tage pro Jahr. Im Vergleich zur Messperiode 1961-1990 (16,7 

Tage) hat der Wert damit um über vier Tage abgenommen. 

 

Abbildung 3-8: Regionaler Vergleich der Entwicklung der Eistage. (Datengrundlage: (Deutscher Wetterdienst , 

2024)) 
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3.1.6 Extreme Wetterereignisse in der nahen Vergangenheit  

Neben langfristigen Klimaveränderungen, im Sinne von Temperatur- und 

Niederschlagsveränderungen, spielen Extremwetterereignisse eine wichtige Rolle. Es stellt sich zwar 

als besonders schwierig dar, konkrete Aussagen über Entwicklungen von Extremwetterereignissen zu 

treffen, dennoch kann davon ausgegangen werden, dass sich die Häufigkeit und Intensität von 

Extremwetterereignissen in Zukunft verändern werden.  

Für die Anpassung an die Folgen des Klimawandels sind diese Ereignisse (Extremniederschläge, 

Trockenheit, Hitze) daher von besonderer Bedeutung. Die schleichenden Klimaveränderungen 

(Mittlere Jahrestemperatur, Jährlicher Gesamtniederschlag) sind hingegen im Alltag kaum 

wahrnehmbar und stellen keine unmittelbare gesundheitliche Gefährdung dar. 

Die folgende Betrachtung der Stadt Schwäbisch Gmünd beruht vorwiegend auf Recherchen 

(Zeitungsberichte, etc.) sowie Erfahrungen und Berichten der befragten Akteure im Rahmen der 

Konzepterarbeitung.  

Mai 2016 

Ein Jahrhundert-Unwetter führt zu starken Überschwemmungen in Schwäbisch Gmünd. Zwei 

Menschen verlieren in den Fluten ihr Leben. 

Juni 2021 

Unwetter und Starkregen richten in Schwäbisch Gmünd großen Schaden an. Fast alle 

Unterführungen waren kurzzeitig überflutet und rund 30 Feuerwehreinsätze gab es im 

Stadtgebiet. 

20. Juli 2022 

Hitzerekord im Ostalbkreis mit 37,6 °C Lufttemperatur 

Juni/Juli 2023 

Auf Grund von Trockenheit wird die Warnstufe vier des Waldbrand-Gefahrenindex ausgerufen. 

Dies ist die zweithöchste Gefahrenstufe und bedeutet, dass eine hohe Waldbrandgefahr besteht. 

Des Weiteren wird davor gewarnt, dass die enorme Trockenheit, Hitze und Winde eine enorm 

schnelle Ausbreitung von Flächenbränden begünstigen. 

November 2023 

Abwechselnde Schneeς und Regenfälle sowie plötzliches Tauwetter führten dazu, dass am 

28.11.2023 in der Ostalb an einigen Pegeln, beispielsweise an der Rems und am Kocher, die 

αIƻŎƘǿŀǎǎŜǊ-aŜƭŘŜƳŀǊƪŜά erreicht wurde. Die Uferwege in Schwäbisch Gmünd mussten 

gesperrt werden. 

Juni 2024 

Starkregenereignis durch ergiebigen Dauerregen in ganz Süddeutschland Mai/Juni 2024: in der 

Nacht zum 01.Juni Mit Erdrutschen auf Bahngleise überfluteten Ortszentren (Waldstetten) und 

Evakuierungen im Leintal. mindestens HW 50 erreich 
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3.2 Zukün f t ige  Veränderungen   

Um die zukünftigen lokalen klimatischen Veränderungen für die Stadt Schwäbisch Gmünd abschätzen 

zu können, werden die Klimaprojektionen der Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg (LUBW) 

bzw. des Deutschen Wetterdienstes herangezogen, sowie dem Climate Service Center Germany 

(GERICS). Datengrundlage dieser Klimasimulation ist ein Modellensemble (DWD-Referenzensemble 

v2018), das aus mehreren Klimamodellen besteht und das zukünftige wahrscheinliche Klima für 

verschiedene Klimaszenarien berechnet (Deutsche Wetterdienst , 2024) (Climate Service Center 

Germany (GERICS), 2021; Climate Service Center Germany (GERICS), 2021). 

Zunächst werden die Klimaprojektionen in einem globalen Maßstab durchgeführt. Neben 

verschiedenen physikalischen Parametern (z. B. globale und marine Zirkulationssysteme oder 

physikalische Grundgleichungen) werden diesen Simulationen weitere Annahmen zur globalen 

gesellschaftlichen und technischen Entwicklung sowie den dadurch entstehenden 

menschengemachten Anteil an Treibhausgasen zugrunde gelegt. Diese Annahmen werden in 

Klimaszenarien (u.a. RCP2.6, RCP4.5, RCP8.5) beschrieben (siehe auch Infobox Klimaprojektionen) 

(Brienen, et al., 2020). 

Da die Auflösung globaler Klimamodelle sehr groß ist, und dadurch keine detaillierten Aussagen über 

Klimaveränderungen in einzelnen Regionen getroffen werden können, werden regionale 

Klimamodelle eingesetzt, die die Ergebnisse der globalen Klimamodelle mit einbeziehen und ein 

detaillierteres Ergebnis liefern (Deutsche Wetterdienst , 2024). 

Eine belastbare Aussage über die zukünftigen Klimaveränderungen kann nur bis zu einem bestimmten 

geographischen Detailgrad erfolgen. Daher werden im Folgenden die zukünftigen wahrscheinlichen 

Klimaveränderungen für den Ostalbkreis dargestellt. Darüber hinaus ist zu beachten, dass sich die 

Änderungen der Klimaprojektionen auf die Referenzperiode 1971-2000 beziehen. Die weiter oben 

beschriebenen bisherigen und aktuellen Veränderungen beziehen sich auf den Referenzzeitraum 

1961-1990. 

3.2.1 Moderate Entwicklung (Szenario RCP4.5) 

 

3.2.2 α²ƻǊǎǘ /ŀǎŜά ό{ȊŜƴŀǊƛƻ w/tуΦрύ  
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Die mittlere Jahrestemperatur wird laut Modellierung bereits in der nahen Zukunft (2036-2065) um 

мΣс όαƳƻŘŜǊŀǘŜǎ {ȊŜƴŀǊƛƻάύ ōƛǎ мΣфϲ YŜƭǾƛƴ όα²ƻǊǎǘ-/ŀǎŜά) im Vergleich zur Messperiode 1971-2000 

ansteigen, wo die Jahresdurchschnittstemperatur bei 8,1° Celsius lag. In der fernen Zukunft (2069-

2098) muss mit einer durchschnittlichen Temperatur von 2,1 όαƳƻŘŜǊŀǘŜǎ {ȊŜƴŀǊƛƻάύ ōȊǿΦ 

10,2° Celsius jährlich und 3,6 όα²ƻǊǎǘ-/ŀǎŜάύ ōȊǿΦ ммΣтϲ Celsius jährlich gerechnet werden. 

Für den Jahresniederschlag wird in dem moderaten und im αWorst-CasŜά-Szenario eine leichte 

Zunahme erwartet, wobei hier insbesondere die weiter zunehmende Niederschlagsverschiebung 

(etwas weniger Niederschlag in den Sommermonaten, mehr Niederschlag in den Herbst- und 

Wintermonaten) von Bedeutung ist.  

Deutliche Abnahme der kalten Tage: von etwas über 105 Frosttagen pro Jahr in der Messperiode 

1971-2000, bleiben nur noch ca. 77 Tage (nahe Zukunft) bzw. 66 Tage (ferne Zukunft) (αmoderates 

Szenarioά), an denen die Temperatur unter den Gefrierpunkt rutscht. Dem αWorst-Caseά-Szenario 

nach gibt es in der fernen Zukunft nur noch etwa 70 Frosttage jährlich, wovon an weniger als 10 Tagen 

Dauerfrost herrscht (Eistage).  

Deutliche Zunahme der warmen Tage: in der nahen Zukunft wird es jährlich an etwa 43 Tagen und in 

der fernen Zukunft an bis zu 42 Tagen όαƳƻŘŜǊŀǘŜǎ {ȊŜƴŀǊƛƻάύ ǸōŜǊ нр °C warm. Davon an ca. 8 bzw. 

7 Tagen über 30 ϲ/Φ LƳ α²ƻǊǎǘ-/ŀǎŜά-Szenario werden es für die nahe Zukunft bereits etwa 44 und für 

die ferne Zukunft ca. 60 Sommertage sein, wovon ca. 8 bzw. 15 heiße Tage sein werden. 

Obwohl für das Stadtgebiet Schwäbisch Gmünd nur geringe Veränderungen der jährlichen 

Niederschlagsmengen erwartet werden, birgt die Konzentration des Niederschlags in weniger 

häufigen, dafür aber stärkeren Ereignissen die Gefahr von Überflutungen. Dies gilt insbesondere für 

stark versiegelte Flächen in den Siedlungsgebieten. Abbildung 4-2 zeigt die Starkregengefahrenkarte 

für Schwäbisch Gmünd. Es zeigt sich, dass insbesondere der Stadtkern αSchwäbisch Gmündά ǎƻǿƛŜ ŘƛŜ 

ŜƴǘƭŀƴƎ ŘŜǊ ōŜƛŘŜƴ CƭƛŜǖƎŜǿŅǎǎŜǊ αRemsά ǳƴŘ αJosefsbachά ƎŜƭŜƎŜƴŜƴ hǊǘǎǘŜƛƭŜ ǾǳƭƴŜǊŀōŜƭ ǎƛƴŘΦ  

Im Mai 2016 stieg an manchen Pegeln der Rems in Schwäbisch Gmünd infolge der 

Tiefdruckentwicklung der Wasserstand innerhalb von 2 Stunden von 25 cm auf 270 cm  (ESKP, 2016).  

Im Zuge des fortschreitenden Klimawandels ist für derartige Ereignisse eine zunehmende Häufigkeit 

zu erwarten. Aber auch Trockenheit nimmt durch die Kombination aus höheren Temperaturen, sowie 

unregelmäßigeren Niederschlägen zu (Intergovernmental Panel on Climate Change, 2023). Die 

vergangenen und aktuellen Messwerte im Oberboden können zum Beispiel auf dem αDürremonitor 

des Helmholtz Zentrumsέ eingesehen werden. Um materielle und personelle Schäden zu vermeiden 

bzw. so weit wie möglich zu reduzieren sind proaktive Anpassungsstrategien zu ergreifen, um mehr 

Resilienz der gebauten Infrastruktur zu erreichen und die Umweltfolgekosten für die Stadt zu 

minimieren.

https://www.ufz.de/
https://www.ufz.de/
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3.2.3 Exkurs: Klimaprojektionen 

Aussagen zu möglichen zukünftigen Klimaentwicklungen lassen sich über physikalische 

Rechenmodelle ableiten. Die Ergebnisse dieser Simulationen werden als Klimaprojektionen 

bezeichnet. Die RCP-Szenarien (Repräsentative Konzentrationspfade) wurden vom Weltklimarat 

(IPCC) entwickelt. Den Daten im vorliegenden Konzept wird das RCP4.5 Szenario (moderates Szenario) 

und das RCP8.5-{ȊŜƴŀǊƛƻ όαWorst-Caseάύ Ȋǳ DǊǳƴŘŜ ƎŜƭŜƎǘΦ 

Das RCP8.5-Szenario geht davon aus, dass die Treibhausgaskonzentration bis zum Jahr 2100 auf mehr 

als 900 ppm ansteigt und die Weltbevölkerung im selben Zeitraum auf 12 Milliarden Menschen 

wächst. Im Vergleich zum Jahr 2000 wird sich der Energieverbrauch etwa vervierfacht haben und 

Kohle wird den größten Teil des Energiebedarfs decken.  

Das RCP4.5-Szenario nimmt an, dass die Weltbevölkerung auf 9 Milliarden Menschen anwächst und 

geht bei einer CO2-Konzentration von 538 ppm von dem 4,5-fachen der Strahlungsleistung aus 

(maribus gGmbH, 2017). 

Um eine Spannweite aufzuzeigen, in dem die zu erwartenden Klimaveränderungen bei Annahme 

Szenarios im Ostalbkreis wahrscheinlich eintreten werden, werden Perzentile dargestellt. Das 50. 

Perzentil (Median): repräsentiert den Wert, für den jeweils die Hälfte der Modellberechnungen 

höhere bzw. niedrigere Abweichungen anzeigen; das 85. Perzentil (Maximum): gibt den Wert an, für 

den 85 Prozent der Simulationen höhere Änderungen oder erreichen diesen Wert genau; das 15. 

Perzentil (Minimum): gibt den Wert an, für den 15 Prozent der Modellergebnisse niedrigere 

Änderungen zeigen oder diesen Wert genau erreichen. Über dieses Vorgehen kann eine gewisse 

Bandbreite von verschiedenen Modellergebnissen dargestellt werden, während Extremwerte keine 

Berücksichtigung finden. Die Projektionen werden mit Bezug auf den Messzeitraum 1971 ς 2000 

bereitgestellt (Climate Service Center Germany (GERICS), 2021). 

Für Deutschland gibt es gegenwärtig vier relevante regionale Klimamodelle. Neben den 

RCP-Szenarien, stellt das Potsdam Institut für Klimafolgenforschung (PIK) außerdem ein statistisches 

Regionalmodell - das STAR-Modell - bereit. Statistische Regionalmodelle nutzen die statistischen 

Zusammenhänge zwischen den beobachteten großräumigen Zirkulationsmustern und dem lokalen 

und regionalen Wettergeschehen. Die gegenwärtigen Zusammenhänge werden von Messdaten 

übernommen. Die künftigen Änderungen der großräumigen Strukturen stammen aus globalen 

Klimamodellen, wobei die heutigen statistischen Beziehungen auf die künftigen Verhältnisse 

übertragen und daraus die regionalen Änderungen abgeleitet werden (Potsdam-Institut für 

Klimafolgenforschung, 2013). 
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3.3 Die  w ich t igs ten  Erkenn tn isse  in  Kürze 

ü Anstieg der Jahresmitteltemperatur auf 9,8 Grad Celsius (1991-2020): Im Durchschnitt sind 

die Jahre seit 1991 0,8 Grad Kelvin wärmer als im Referenzzeitraum 1961-1990 (9,0 Grad 

Celsius). Für die ferne Zukunft wird eine Jahresmitteltemperatur von 10,2 bis 11,7 Grad 

Celsius (αmoderates {ȊŜƴŀǊƛƻά/ α²orst-Caseά-Szenario) prognostiziert.  

 

ü Kein Trend für den Gesamtjahresniederschlag erkennbar: Eine Verschiebung der 

Niederschläge hin zu Sommern mit länger andauernden Dürreperioden und gelegentlichen 

Starkregenereignissen sowie mehr Niederschlägen in den Herbst- und Wintermonaten ist 

jedoch zu erwarten und deutet sich bereits heute an. Bei zunehmenden Temperaturen und 

unregelmäßigen Niederschlägen ist jedoch mit einer Zunahme des Dürre-Risikos zu rechnen. 

Saisonale Wasserengpässe sind möglich. 

 

ü Deutliche Zunahme von warmen Tagen: Im Durchschnitt war es zwischen 1991 und 2020 an 

etwa 47 Tagen über 25 Grad warm (Sommertage) und davon an etwa 10 Tagen sogar über 

30 Grad warm (heiße Tage). Dieser Trend wird den Modellierungen zufolge beibehalten bzw. 

sich verstärken. Im α²ƻǊst-/ŀǎŜά-Szenario wird es in der fernen Zukunft 15 heiße Tage pro 

Jahr geben und auch die Hitzewellen (hohe Temperaturen an mind. 3 aufeinanderfolgenden 

Tagen) werden deutlich häufiger vorkommen als bisher.  

 

ü Deutliche Abnahme an kalten Tagen: Durchschnittlich gab es pro Jahr vier Tage weniger seit 

1991, an denen Dauerfrost herrschte (Eistage, im Vergleich zur Messperiode 1961-1990). 

Dieser Trend wird sich laut den Szenarien Berechnungen in Zukunft ebenfalls verstärken: Die 

Temperatur wird laut α²ƻǊǎǘ-/ŀǎŜά-Szenario in der fernen Zukunft nur noch an 45 Tagen 

unter den Gefrierpunkt rutschen (Frosttage) - zwischen 1991 und 2020 war dies noch an gut 

105 Tagen der Fall. Tage mit Dauerfrost wird es der Prognose nach dann so gut wie gar nicht 

mehr geben (weniger als 3 pro Jahr). 

 

ü Die Stadt Schwäbisch Gmünd war in der Vergangenheit mehrfach von extremen 

Wetterereignissen betroffen, die teils schwerwiegende Folgen für die Stadtbevölkerung, 

Infrastruktur sowie für die Vegetation und die Landwirtschaft hatten (bspw. die 

Starkregenereignisse 2016 und 2021). In Zukunft muss mit einer Zunahme der Häufigkeit und 

Intensität solcher Ereignisse gerechnet werden.  
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4. Schwäbisch Gmünd ist  bet ro f fen:  Hotspots  

4.1 Stark regen 

Die Starkregengefahrenkarte bildet die auf Basis von hydrodynamischen Modellen prognostizierten 

Wasserhöhen und Fließgeschwindigkeiten in Folge eines Starkregenereignisses dar. Die Erarbeitung 

dieser landeseinheitlichen Datengrundlage obliegt hierfür zertifizierten Ingenieurbüros. 

Berücksichtigt werden dabei unterschiedliche geographische und morphologische Faktoren wie der 

gebauten Infrastruktur, der vorherrschenden Landnutzung und abflussrelevanten Einflüssen wie der 

Oberflächenstruktur. Neben der transparenten und flächendeckenden Darstellung der Wassertiefen 

ermöglicht die erstellte Starkregengefahrenkarte die Identifikation von sog. Hotspots also 

Liegenschaften und Strukturen, welche im Falle eines solchen Ereignisses betroffen sind. Diese 

Analyse ermöglicht die vorrausschauende und zielgerichtete Entwicklung von 

Präventionsmaßnahmen auf kommunaler Ebene mit dem Ziel die Vulnerabilität des Gemeinde- bzw. 

Stadtgebietes zu stärken und die Resilienz gegenüber derartigen Ereignissen zu erhöhen. 

 

Abbildung 4-1: Gefährdung und Vulnerabilität als prägende Einflussfaktoren des Risikos (Eigene Darstellung, 

Datengrundlage: (LUBW, 2020)) 

4.1.1 Datengrundlage und Vorgehen 

Für die Starkregengefahrenkarte wurden zum einen die in Baden-Württemberg frei zugänglichen 

Geodaten der Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg (LUBW), sowie die durch die 

Stadtverwaltung Schwäbisch Gmünd zur Verfügung gestellten Geodaten zusammengestellt, 

aufbereitet, analysiert und kartographisch aufbereitet. Die seitens der Stadtverwaltung zur Verfügung 

gestellte Übersicht der sozialen Infrastruktur (Schulen und Kindertagesstätten, Senioren- und 

Pflegeheime, Bildungseinrichtungen sowie Feuerwehrstationen) wurden im Geographischen 

Informationssystem verortet und mit entsprechenden Symbolen versehen. 

Auf Basis der Daten der Wassertiefen im Falle eines extremen Starkregenereignisses (<40l/qm2/h oder 

<60l/qm2 in sechs Stunden) wurden mittels räumlicher Analyse die mittleren Wassertiefen auf 

Verkehrswegen und Siedlungsflächen berechnet. Diese Daten wurden anschließend mit den 

amtlichen Daten zur Bebauung des Amtlichen Liegenschaftskatasterinformationssystems (ALKIS) 

verknüpft. Dabei wurden die Rasterwerte, die ein Vektorobjekt des Katasters schneiden, gemittelt, 

sodass jedes dieser Objekte eine mittlere Wassertiefe zugewiesen werden konnte. Da die Daten der 

Starkregengefahrenanalyse keine Informationen innerhalb der Gebäude beinhalten, wurde hier für 

die Betroffenheitsanalyse ein Pufferbereich von 3 m um jedes Objekt gebildet. Anschließend wurden 

jene Gebäude ausgewählt, deren gemittelte Wassertiefe im Pufferbereich einen Schwellwert vom 

30 cm überschritten hat. Auf diese Weise konnten, die im Falle eines solchen extremen Ereignisses 
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betroffenen, Liegenschaften und Gebäude identifiziert und dargestellt werden. Das Vorgehen 

orientiert sich am Leitfaden für das kommunale Starkregenrisikomanagement in Baden-Württemberg 

(LUBW, 2020).
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Abbildung 4-2: Starkregenanalysekarte(Eigene Darstellung, Datengrundlage: Stadt Schwäbisch Gmünd) 
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4.1.2 Hotspotanalyse Starkregenanalyse 

 

Abbildung 4-3: Hotspots Starkregen (Eigene Darstellung, Datengrundlage: Stadt Schwäbisch Gmünd)  
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Im Zuge der Analyse der Daten auf kommunaler Ebene konnten für den klimatischen Faktor Starkregen 

mehrere Hotspots identifiziert werden. Diese zeichnen sich durch das Vorhandensein bzw. die 

Ausprägung in einer der Analysekategorien, Wassertiefe auf Straßen, Liegenschaften oder durch 

betroffene Gebäude sowie eine Kombination dieser Faktoren in unterschiedlicher Ausprägung aus. 

Auf sechs dieser Hotspots wird nachfolgend detaillierter eingegangen.  

 

1) Eutighoferstraße 

Einer der besonders vulnerablen Bereiche im Stadtgebiet mit Blick auf Starkregenereignisse ist der 

gesamte Bereich zwischen Römerstraße und Eutighoferstraße. Direkt an der Rems gelegen, sind 

sowohl Straßen als auch ein Großteil der Liegenschaften in diesem Bereich betroffen. Während die 

Stauferschule im Falle von Starkregen nur gering betroffen ist mit maximal prognostizierten 

Wasserhöhen bis 30 cm, ist der benachbarte St. Michael Kindergarten mit Wasserhöhen mit bis zu 

einem Meter betroffen. Die nördlich an den Kindergarten grenzende Tiefgarage steht im Falle eines 

solchen Ereignisses vollständig unter Wasser. 

2) Becherlehenstraße 

Die Becherlehenstraße weist im Falle eines extremen Starkregenereignisses besonders hohe 

Wassertiefen auf. Niederschläge der höher gelegenen Bereiche im Norden werden über diese Route 

in Richtung der Kernstadt abgeführt. So sind vor allem auch die Gebäude im südlich Straßenabschnitt 

betroffen. Hier liegen unter anderem Betriebe wie eine Fahrrad-Manufaktur und eine 

Edelstahlgießerei. Dort wo die Becherlehenstraße und die Graf-von-Soden-Straße aufeinandertreffen 

liegen zudem soziale und kulturelle Einrichtungen wie der Malteser Hilfsdienst und weitere kulturelle 

und religiöse Einrichtungen und hochfrequentierte Verkehrswege. 

3) Otto-Tiefenbacherstraße (Gewerbegebiet) 

Bei dem betroffenen Gebiet rund um die Otto-Tiefenbacherstraße handelt es sich um ein 

Gewerbegebiet. Die gesamte Fläche des vom Sulzbach durchzogenen Bereichs ist aufgrund seiner 

wirtschaftlichen Ausrichtung stark versiegelt. Entsprechend staut sich das Wasser im Falle starker 

Niederschläge auf diesen Flächen, sofern dieses nicht über den Sulzbach abgeführt werden kann. Auch 

einige der Gebäude in diesem Areal können durch Überflutungen betroffen sein. Der Bereich bietet 

aufgrund seiner funktionalen Ausrichtung Potenzial zur Umsetzung von Maßnahmen zur 

Klimafolgenanpassung im Gewerbebereich.   

4) Stauferstraße, Ortschaft Bargau 

Der Bereich zwischen Hans-Fein-Straße und der südlich angrenzenden Stauferstraße im Stadtteil 

Bargau kann Wasserhöhen bis maximal 4 Metern aufweisen. Insbesondere die westlich der Hans-Fein-

Straße gelegenen Liegenschaften weisen im Falle starker Niederschläge Wassertiefen bis zu einem 

Meter auf. Betroffen sind auch öffentliche Gebäude wie die Kreissparkasse Ostalb und das Rathaus an 

der Ecke zur Stauferstraße. 

5) Murrenweg/Mühlgrabenstraße, Ortschaft Weiler in den Bergen 

Im Stadtteil Weiler im Bereich zwischen dem Murrenweg, der Mühlgrabenstraße und der Degenfelder 

Straße können in Falle eines Extremniederschlagsereignisses Wassertiefen bis zu zwei Metern 

auftreten. Die zwischenliegenden Liegenschaften sind mit Wassertiefen bis zu einem Meter betroffen. 

Auch nahezu alle hier verorteten Gebäude sind im Falle eines Starkregenereignisses betroffen. 

Zusätzlich ist der Bereich, durch den das Gebiet durchziehenden Langenbach, durch Hochwasser 

gefährdet.  

6) Filstalstraße/Lautertalstraße, Ortschaft Degenfeld 
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Im Südosten, im Stadtteil Degenfeld, liegt die Filstalstraße. Hier können im Fall eines extremen 

Niederschlagsereignisses Wassertiefen zwischen zwei und vier Metern auftreten. Auch die 

umliegenden Verkehrswege können mit Wasserstiefen bis zu einem Meter betroffen sein. Die 

Liegenschaften im Bereich der Bergwacht Schwäbisch Gmünd sind ebenfalls durch 

Überschwemmungen mit Wasserhöhen bis zu zwei Metern gefährdet. Auch im nördlichen Teil 

Degenfelds sind weitere Liegenschaften entlang der Filstalstraße vulnerabel gegenüber 

Starkniederschlag. 
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4.2 Hi tze   

Im Gegensatz zu den oft kleinräumig wirkenden Starkregenereignissen, betreffen thermische 

Belastungen wie Hitze und Hitzewellen größere Gebietseinheiten. Unterschieden werden können 

innerhalb einer Gebietskörperschaft das Stadtklima und das Klima des umgebenen Umlandes. 

Aufgrund der Bebauungsstrukturen und der Zufuhr von Frisch- bzw. Kaltluft können diese Klimatope 

große Temperaturunterschiede aufweisen. So treten durch Aufstauung von warmen Luftmassen in 

den Sommermonaten im verdichteten urbanen Raum städtische Wärmeinseln auf, während der 

Luftaustausch im Umland dies meist verhindert. Weitere entscheidende Faktoren für das Auftreten 

urbaner Hitzehotspots sind der Versiegelungsgrad sowie das Vorhandensein von Vegetation und die 

Topografie. Auch Emissionen (z. B. verursacht durch den Verkehr- oder Industriesektor) (VDI, 2014) 

haben Einfluss auf die Luftqualität. 

Innerhalb dieser klimatischen Wirkungsbereiche sind die verschiedenen Bevölkerungsgruppen 

unterschiedlich stark belastet. Für den menschlichen Organismus sind insbesondere die Tropennächte 

belastend, in denen die Tiefsttemperatur nicht unter 20 °C sinkt. Kommt es während einer Hitzewelle 

zu mehreren aufeinanderfolgenden Tagen mit einer Temperatur von über 30 °C, kann dies bei 

fehlender nächtlicher Abkühlung zu einer ernsthaften Verschlechterung der gesundheitlichen 

Verfassung führen (Herr, 2022). Ein Fokus der Analyse für den klimatischen Faktor Hitze liegt auf der 

Identifikation von Bereichen des Stadtgebietes in denen eine demographische Verdichtung der 

vulnerablen Gruppen und eine Häufung von Einrichtungen der sozialen Infrastruktur vorliegen. Als 

vulnerable Gruppen werden Bevölkerungsteile bezeichnet, welche in besonderem Maß durch 

steigende (sommerliche) Temperaturen belastet sind. Diese umfassen vor allem ältere Menschen (65-

Jahre oder älter), kranke oder körperlich eingeschränkte Personen sowie Kleinkinder (Brasseur, Jacob, 

& Schuck-Zöller, 2017).  

Das Stadtgebiet ist mit rd. 78 % durch Vegetations- und Gewässerflächen geprägt. Rund 42 % dieser 

Freiflächen unterliegen einer landwirtschaftlichen Nutzung (Vgl. Kapitel 2.2). Weitere 34 % des 

Stadtgebietes sind mit Wald bedeckt. Die Kernsiedlungsbereiche entlang der Rems und der 

Bundesstraße 29 sind in weiten Teilen durch eine Versiegelung der Bodenoberfläche geprägt. In 

Kombination mit langanhaltender Sonneneinstrahlung begünstigen diese Faktoren die Entstehung von 

Hitzehotspots und urbanen Hitzeinseln. 

 
Abbildung 4-4: Städtische Wärmeinsel (Eigene Darstellung) 

 

4.2.1 Datengrundlage und Vorgehen 

Um die Gebiete zu bestimmen, die vom Klimafaktor Hitze besonders betroffen sind, wurden 

verschiedene Daten für die Analyse herangezogen. Die Stadt Schwäbisch Gmünd stellte dazu Daten 

über die Klimawirkbereiche, die Kaltluftvolumenströme, die vulnerablen Einrichtungen und die 
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Windrichtung des Kaltluftabflusses zur Verfügung. Außerdem wurden die Daten zur 

Oberflächentemperatur über Landsat 8 (U.S. Geological Survey, 2019) bezogen und die 

Oberflächentemperatur an den Gebäuden durch eine eigene Berechnung ermittelt.  

Zur Auswahl der Hotspots wurde ein multifaktorielles Bewertungskriterium entwickelt. Die 

identifizierten Flächen erfüllen die Kriterien: 

γ Hohe Oberflächentemperatur  

γ Starke Erhitzung der Gebäude 

γ Hoher Versiegelungsgrad  

γ Wenig bis keine Frischluftzufuhr 

γ Nähe zu vulnerablen Einrichtungen  

Die Analyse der Hitzebelastung konzentriert aufgrund der obenstehenden Kriterien hauptsächlich auf 

die Siedlungsflächen im Stadtgebiet. Zwar weisen auch Gewerbeflächen durch einen hohen 

Versieglungsgrad und eine daraus resultierende bioklimatische Belastung tagsüber aus, nachts werden 

diese Areale aber nur eingeschränkt genutzt. Zudem ist hier keine Häufung vulnerabler 

Bevölkerungsgruppen zu erwarten. Hintergrund dieses Vorgehens ist, dass vor allem die nächtliche 

thermische Belastung signifikante Auswirkungen auf den menschlichen Organismus und die 

Gesundheit hat. Zudem sind während der Tagstunden aktive Anpassungsmaßnahmen möglich. 

Die Grünflächen im Innen- und Außenbereich stellen als Frischluftentstehungsgebiete eine wichtige 

Ausgleichsfunktion zur thermischen Belastung des urbanen Raums dar. Ein Ausbau dieser grünen 

Infrastruktur stärkt die Anpassungskapazität gegenüber Hitze und macht das Stadtgebiet resilienter 

gegenüber Hitzewellen. Das Vorhandensein von Klimawirkbereichen und Kaltluftvolumenströmen 

wurde als mindernder Faktor in die Analyse mit einbezogen. Der Kaltluftvolumenstrom stellt die 

Fließwege der auf den Ausgleichsflächen entstehenden Kalt- bzw. Frischluft dar. Flächen, die die der 

Kaltluftvolumenstrom erreicht werden durch diesen thermisch entlastet. Vor allem in urbanen 

Gebieten sind diese Kaltluftschneisen jedoch oftmals durch Bebauung zerschnitten. Besonders 

produktive Kaltluftentstehungsgebiete sind Freiland wie Wiesen, Felder, Brach- oder Gartenland, die 

eine niedrige Vegetationsdecke aufweisen. Auf diesen Flächen kühlen ca. 10 bis 12 m3 Kaltluft pro 

m2/Stunde ab. Auch in Waldgebieten kühlen sich die Luftmassen ab, erreichen aber nicht die tiefen 

Temperaturen der Freiflächen. Straßen-, Grünzüge und unverbaute Flächen, die in Strömungsrichtung 

verlaufen, haben das Potenzial den Kaltluftfluss in die Ortslagen zu befördern und sollten von 

Bebauung freigehalten werden. Als Kaltlufteinwirkbereiche werden Bereiche bezeichnet, in die 

kühlere Luftmassen mit einer Strömungsgeschwindigkeit von mindestens 0,1 m/s bis zu mehreren 

hundert Metern eindringen kann.
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Abbildung 4-5: Hitzeanalysekarte (Eigene Darstellung, Datengrundlage: Stadt Schwäbisch Gmünd) 
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4.2.2 Hotspotanalyse Hitzeanalyse 

5ƛŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ŘŜǊ ǘƘŜǊƳƛǎŎƘ ōŜƭŀǎǘŜǘŜƴ .ŜǊŜƛŎƘŜ ōŀǎƛŜǊǘ ŀǳŦ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ YƭƛƳŀŀƴŀƭȅǎŜ αYƭƛƳŀƎŜǊŜŎƘǘŜǎ 

FlächenmanŀƎŜƳŜƴǘ {ŎƘǿŅōƛǎŎƘ DƳǸƴŘά ŘǳǊŎƘ D9h-NET (Amt für Stadtentwicklung, 2019), sowie 

der Grünanalyse durch die Luftbild Umwelt Planung GmbH (2020). Die thermische Situation ergibt sich 

aus einer Bewertung der Tag- und Nachtsituation. Die oberflächennahe Temperatur in der Umgebung 

stellt die Temperaturdaten vom 18.08.2019 um 10 Uhr vormittags dar (Luftbild Umwelt Planung 

GmbH, 2020), während die oberflächennahen Temperaturen am Gebäude an einer Sommernacht um 

04:00 morgens aufgenommen wurden (Amt für Stadtentwicklung, 2019).  

In der Stadt Schwäbisch Gmünd zeigen sich dabei in den Stadtkernen der Stadtteile Schwäbisch 

Gmünd, Straßdorf, Großdeinbach und Wetzgau-Rehnenhof großflächige Bereiche mit einer besonders 

hohen Wärmebelastung.  

Die Auswertung zeigt, dass sich die thermische Belastung und die nächtliche Überwärmung auf die 

zentralen Siedlungsbereiche sowie auf dicht bebaute und stark versiegelte Gewerbestandorte 

konzentriert (vgl. Abbildung 4-5). Hier kommt es aufgrund fehlender Zufuhr frischer Kaltluft, bzw. dem 

nicht Vorhandensein von Kaltlufteinwirkbereichen, zur Bildung urbaner Wärmeinseln (<17 °C keine 

Wärmeinsel vorhanden; >20 °C starke Wärmeinsel). 

Als Kaltlufteinwirkbereiche werden Bereiche bezeichnet, in die kühlere Luftmassen mit einer 

Strömungsgeschwindigkeit von mindestens 0,1 m/s bis zu mehreren hundert Metern eindringen kann. 

Der Kaltluftvolumenstrom bewegt sich, unter Berücksichtigung der physischen Hindernisse, von Ost 

nach West. Besonders produktive Kaltluftentstehungsgebiete sind Freiland wie Wiesen, Felder, Brach- 

oder Gartenland, die eine niedrige Vegetationsdecke aufweisen. Auf diesen Flächen kühlen ca. 10 bis 

12 Kubikmeter Kaltluft pro Quadratmeter und Stunde ab. Auch in Waldgebieten kühlen sich die 

Luftmassen ab, erreichen aber nicht die tiefen Temperaturen der Freiflächen. Straßen-, Grünzüge und 

unverbaute Flächen, die in Strömungsrichtung verlaufen, haben das Potenzial den Kaltluftfluss in die 

Ortslagen zu befördern und sollten von Bebauung freigehalten werden.  

Aufgrund zunehmender Bebauungsdichte kann die im Umland entstehende Kaltluft nicht bis ins 

Zentrum des zentralen Siedlungsbereich von Schwäbisch Gmünd vordringen.  

Seit der Erarbeitung der Klimaanalyse durch GeoNet (Stand 2019) ist es jedoch zu 

Nutzungsänderungen bzw. Bebauungen von vormals Freiflächen in der Stadt Schwäbisch Gmünd 

gekommen, sodass in diesen Bereichen bzw. umliegenden Bereichen mit veränderten 

lokalklimatischen Bedingungen zu rechnen ist. Dies betrifft unter anderem die Gebiete rund um die 

αFehrle Gärtenά zwischen Goethe-Straße und Schwerzerallee wo es zu Innenstadtnahen Umnutzung 

von Gärtnereiflächen und Nachverdichtung durch Wohngebäude kam. 

Die Ergebnisse der Klimaanalyse spiegeln sich auch in der subjektiv empfundenen Wärmebelastung 

der Bevölkerung und Fachexpertinnen und -experten wider, die im Rahmen der Akteursbeteiligung 

abgefragt worden sind.
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Abbildung 4-6: Hotspots Hitze (Eigene Darstellung, Datengrundlage: Stadt Schwäbisch Gmünd)  
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Im Zuge der Analyse der Daten auf kommunaler Ebene konnten für den klimatischen Faktor Hitze 

basierend auf dem oben genannten Bewertungskriterium ebenfalls mehrere Hotspots identifiziert 

werden. Auf sechs dieser Hotspots wird nachfolgend detaillierter eingegangen. 

 

1) Innenstadt Schwäbisch Gmünd  

Ein besonders vulnerabler Bereich im Stadtgebiet mit Blick auf Hitze ist der gesamte Bereich zwischen 

Rems- und Königsturmstraße sowie Ufer- und Baldungstraße. Durch die hohe Versiegelung und die 

Abwesenheit von Frei- und Grünflächen, befindet sich die Oberflächentemperatur im 

Innenstadtbereich bei bis zu 30 °C tagsüber um 10:00 Uhr sowie am Gebäude nachts um 04:00 Uhr bei 

bis zu 29 °C. Die Klimawirkbereiche befinden sich nur um das Gebiet herum, während 

Kaltluftvolumenströme nicht vorhanden sind. Dieser Bereich ist nicht nur tagsüber von Hitze-Hotspots 

geprägt, sondern die Gegebenheiten führen ebenfalls zur Entstehung von urbanen Wärmeinseln.  

Die Hitze, die sich in diesem Bereich ansammelt, führt dazu, dass die dort vorhandenen vulnerablen 

Einrichtungen (zwei Senioreneinrichtungen, drei Schulen und zwei Kitas) Temperaturen zwischen 

27 °C und 29 °C aufweisen. Nur die drei im Bereich der Uferstraße befindlichen Einrichtungen haben 

auf Grund ihrer Lage in bzw. an Klimawirkbereichen eine Temperatur von lediglich 26 °C bis 27 °C.  

2) Deinbacherstraße, Ortschaft Etzgau-Rehenenhof 

Auch im Stadtteil Wetzgau-Rehnenhof lässt sich im Kernbereich, zwischen der Deinbacherstraße und 

dem Glasmacherweg, ein Hotspot identifizieren. Innerhalb des Bereiches, wo kein Klimawirkbereich 

vorhanden ist, lässt sich eine Oberflächentemperatur von bis zu 28 °C verzeichnen, genauso wie an 

den am stärksten erhitzten Wohngebäuden. Die Friedensschule verzeichnet auch nachts um 04:00 Uhr 

noch 27 °C, was den städtischen Wärmeinseleffekt untermauert.  

3) Otto-Tiefenbacherstraße (Gewerbegebiet) 

Wie schon bei Starkregen, ist das Gewerbegebiet an der Otto-Tiefenbacherstraße ebenfalls ein Hitze-

Hotspot. Die gesamte Fläche ist auf Grund der wirtschaftlichen Ausrichtung stark versiegelt. Ohne 

vorhandene Grün- und Freiflächen sowie der Lage zwischen den Kaltluftvolumenströmen, entstehen 

hier an sommerlichen Tagen und Nächten hohe Temperaturen. Zwar befinden sich in diesem Gebiet 

keine Wohngebäude, jedoch ist um die Gebäude herum, eine Temperatur von über 32 °C zu 

beobachten. Dies wirkt sich nicht nur negativ auf die menschliche Gesundheit, sondern auch auf die 

dort ansässigen Unternehmen aus (s. Kapitel 5.6.1). Der Bereich bietet auf Grund seiner funktionalen 

Ausrichtung auch hier Potenzial zur Umsetzung von Maßnahmen zur Klimafolgenanpassung im 

Gewerbebereich.  

4) Lorcher Straße 

Insbesondere betroffen von Hitzeereignissen ist auch der Bereich entlang der Lorcher Straße. Die 

Technische Akademie für berufliche Bildung beispielsweise verzeichnet eine Temperatur von 30,5 °C, 

während an der Kombrecht-Engel-Schule 27 °C gemessen wurden. Die umliegenden Fabriken 

erreichen ebenfalls Temperaturen über 30 °C. Die Oberflächentemperatur im Innenbereich der 

Gebäude kann bis zu 32 °C ansteigen. Obwohl die Klimawirkbereiche in der Umgebung eine gewisse 

Abkühlung bewirken, können die Gebäude nicht ausreichend gekühlt werden, sodass sie 

überdurchschnittlich heiß bleiben. Daher werden in diesem Straßenbereich 

Klimaanpassungsmaßnahmen empfohlen. 
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5) Großdeinbach 

Im Stadtteil Großdeinbach in Schwäbisch Gmünd sind ebenfalls hohe Erhitzungsraten wahrzunehmen. 

Gerade der Bereich zwischen Im Holder und der Holderfeldstraße, entlang dem Haselbacher Weg ist 

am stärksten betroffen. In den hier ansässigen vulnerablen Einrichtungen ließen sich Temperaturen 

von 24 bis 27 °C messen. Hierbei ist deutlich zu erkennen, dass sich die Gebäude je nach Nähe zum 

Klimawirkbereich, zum Kaltluftvolumenstrom oder zu Grünflächen sowie zur Entfernung vom 

Stadtkern unterschiedlich abkühlen. Die wärmsten Wohngebäude erreichen bis zu 27 °C, jedoch 

bewegen sich die Oberflächentemperaturen der meisten Gebäuden um die 26 °C. 

6) Einhornstraße, Ortschaft Straßdorf 

Der Ortsteil Straßdorf ist entlang der Einhornstraße auf Grund seiner warmen Oberflächen- und 

Lufttemperaturen ein Hitze-Hotspot. Die hier ansässige Kita und Schule weisen auch nachts noch 

Temperaturen von über 27 °C auf, während die Oberflächentemperatur tagsüber zwischen 27 und 

28 °C betrug.  
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5. Schwäbisch Gmünd ist  bet ro f fen:  Handlungsfe lder 

Die Folgen des Klimawandel betreffen vielfältige Bereiche der Stadt Schwäbisch Gmünd. Im Rahmen 

der Betroffenheitsanalyse wurden sechs Handlungsfelder mit verschiedenen Schwerpunktthemen 

definiert, die für die Stadt Schwäbisch Gmünd von besonderer Relevanz sind für die Anpassung, an die 

sich verändernden Bedingungen. Bei der Auswahl der Handlungsfelder wurde sich an den Vorgaben 

des Landes Baden-Württembergs und der Deutschen Anpassungsstrategie (DAS) (s. Kapitel 1.2) 

orientiert.  

Nachfolgend wird dargestellt, welche Auswirkungen die Klimaveränderungen auf die 

unterschiedlichen Handlungsfelder in der Stadt Schwäbisch Gmünd haben und inwieweit bereits 

Betroffenheiten durch den Klimawandel feststellbar sind. Neben der Herausarbeitung von Risiken, die 

sich mit fortschreitenden Klimaveränderungen ergeben, werden außerdem Stärken, Chancen und 

Schwächen im Sinne einer SWOT-Analyse dargestellt. Auf diese Weise lassen sich spezifische 

Handlungsbedarfe ableiten und anschließend vertiefende Maßnahmen erarbeiten.  

Die Analyse der Betroffenheiten durch die Klimaveränderungen basiert auf unterschiedlichen 

Ansätzen und Quellen:  

ü Erkenntnisse aus 10 durchgeführten Fachexpertinnen- und -expertengesprächen mit 

Akteuren aus der Stadtverwaltung Schwäbisch Gmünds, dem Ostalbkreis, der Feuerwehr, der 

Wasser- und Energiewirtschaft, sowie den Naturschutzverbänden.  

ü Literaturrecherche und bereitgestellte Daten des LUBW und des DWD  

ü Erkenntnisse aus den Analysekarten 

ü Klimafolgenanalyse des Stadt Schwäbisch Gmünd 

ü Ergänzungen aus den Akteursworkshops  
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5.1 Kommunalp lanung 

Der Kommunal- bzw. Stadtplanung kommt bei der Anpassung an die Folgen des Klimawandels 

dementsprechend eine wichtige Koordinierungsfunktion zu. Im Handlungsfeld der kommunalen 

Planung laufen viele der in den anderen Handlungsfeldern herausgearbeiteten Betroffenheiten und 

Handlungserfordernisse zusammen und müssen planerisch und administrativ umgesetzt werden. Im 

Rahmen der kommunalen Planung werden Maßnahmen projektiert, die in der Regel über viele 

Jahrzehnte Bestand haben. Zur Umsetzung geeigneter Maßnahmen sind neben der Kenntnis der 

klimatischen Wirkkette auch Daten über die zukünftig zu erwartende lokale Klimaveränderung 

erforderlich (Kapitel 3.2). Da Klimaveränderungen nicht an der Stadtgrenze Halt machen empfiehlt sich 

eine interkommunale Zusammenarbeit im Bereich der Klima-anpassung. 

Die Berücksichtigung von Klimaanapassungsbelangen in der Stadtentwicklung beginnt nicht erst in der 

Bauleitplanung. Wichtigste Grundlage für eine klimagerechte Stadtentwicklung ist eine politische 

Zielsetzung und deren Beschluss durch den Gemeinderat. Eine klare und langfristig angelegte 

Zielsetzung bezüglich Klimaschutz und Klimaanpassung ς im besten Fall im Kontext einer umfänglichen 

Klimapolitik ς dient allen beteiligten Akteuren als Wegweiser und als Legitimationsgrundlage für die 

Planung und Umsetzung konkreter Maßnahmen. Die formelle Bauleitplanung baut sowohl auf der 

politischen Zielsetzung als auch, wenn vorhanden, auf den Zielsetzungen der planerischen und 

strategischen Beiwerke auf. Grundsätzlich gilt: Je früher Klimaschutz- und Klimaanpassungsaspekte in 

der Stadtentwicklung berücksichtigt werden, desto leichter können die Weichen für deren spätere 

Umsetzung gestellt werden.  

Allerdings ist die Innenentwicklung mit einer Reihe an Herausforderungen verbunden. Das Einpassen 

von neuen Nutzungen und Gebäuden, insbesondere in hochwertige, gewachsene Strukturen bedarf 

großer Sorgfalt. Die besonderen Herausforderungen ergeben sich beispielsweise dadurch, dass 

Planung auf teilweise bebauten Flächen erfolgt, sowie durch vorhandene Gebäude aus 

unterschiedlichen Zeiten und mit laufenden Nutzungen, durch vielfältige Nutzungskonflikte und 

rechtliche Bindungen. Auch unterschiedliche Zeithorizonte zur Entwicklung der einzelnen 

Grundstücke, eine Vielzahl an beteiligten bzw. betroffenen Akteuren sowie ein hohes öffentliches 

Interesse erhöhen die Komplexität der Planungen im Bestand. 
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